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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mg 25 0. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro, 70, 


Donnerſtag, den 23. März. 


Eberhard. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 59 M. Unterg. 6 U. 15 M. — Mond ⸗Aufg. 5 U. 38 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inſe rat: E 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1876. 


* 


Beitung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


„Thorner Zeitung“ 


erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
dem ſie die neueſten politiſchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit augemeſſener Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 


Die 


mane, Novellen, belletriſtiſche pp. 


Artikel mitgetheilt werden, die eine 


wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


der Preis nach wie vor unverändert 


und zwar für hieſige Abonnenten M. 


1,80 (18 Sgr.) und für auswärtige 


bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22% Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 

Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen Preis von 10 Pf. pro Zeile. 


Die 
DBB 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, I gestorben, 


23. März, 

1801. + Paul (Petrowitsch), Kaiser von Russland, 
1796— 1801, * 1. October 1754, Sohn des un- 
glücklichen Kaisers Peter III. und der Kaiserin 
Catharina II., 4 Nachts bei einem Handgemenge 
in Folge einer Verschwörung. 

+ August Friedrich Ferdinand v. Kotzebue, der 
fruchtbarste deutsche Lustspieldichter, * 3. Mai 
1761 zu Weimar, russischer Staatsrath, wird zu 
Mannheim von dem unglücklichen Schwärmer 
Carl Sand ermordet. 


1819. 


1855. Gefecht am Malakoff bei Sebastopol. 
1871. Besetzung der Festung Bitsch durch die Deut- 
schen, 
Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Sigung. 


Dienſtag, 21. März Mittags 12 Uhr. 
Der Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wer⸗ 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


„ Gortjepung.) 
Wichtige Nachrichten. 

Dudleigh hattte Recht gehabt. Es mußte 
jetzt etwas geſchehen um die jetzige gefährliche 
Lage Dudleigh's und Edith's zu Ende zu brin⸗ 
gen. Weitere Unthätigkeit konnte verhängniß 
voll werden. Uebrigens traten jezt auch meh⸗ 
rere Greignifje ein, welche auf einen erfreulichen 
Ausgang hindeuteten. FE 

Vor Allem machte ſich ein merkliche Wen⸗ 
dung zum Beſſern im Zuſtande Frederick Dal- 
ton's geltend, eine an ihm vollzogene und glück⸗ 
lich abgelaufene Operation hatte gewirkt, daß der 
Patient wieder zur Beſinnung gekommen war. 
Als er aus dem Monate langen Schlummer 
eiwachte und feine blühende Tochter an ſeinem 
Bette bemerkte, verzog ſich ſein Mund zu einem 
freudigen Lächeln und mit einem Blif voll Zärt⸗ 
lichkeit und Liebe ließ er ſeine Augen auf ihr 
ruhen. Wie wohlthuend war es ihm jetzt von 
ihren Händen Arznei und Speiſe zu empfangen 
von ihr ſich pflegen zu laſſen. Es wurde ihm, 
der ſo Furchtbares hatte erdulden müſſen, jetzt 
am Abende ſeines Lebens das reine Glück treuer 
Kindesliebe zu Theil. f 

Unter Edith ſorgſamer Pflege machte ſeine 
Geneſung raſche Fortſchritte und mit jedem Ta⸗ 
ge wurde er wohler und kräftiger 

Wenige Tage nachdem Dalton wieder zum 


Bewußtſein gekommen war, empfing Dudleigh 


einen Brief von außerordentlich wichtigem In⸗ 
halt und ſobald er mit Edith auf dem Abend- 
ſpaziergange allein war, machte er ihr die Mit⸗ 
theilung. i 

Sie ſchreibt, ſchloß er feine Bemerkungen, 
daß ſie endlich eine Spur von Leon bekommen 


hut. 


» 


Expedition der Thorner Zeitung. 


nig rode eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 
Min. Am Miniſtertiſch: Dr. Friedenthal und 
die Geh. Räthe Marcard, Rötger, Krug von 
Nidda und Landſchaftsdirektor Ulrici. Nachdem 
die Vereirigung der neu eingetretenen Mitglieder 
H. H. v. Brzeski und Frhr. v. Schlemacher⸗ 
Antweiler erfolgt tritt das Haus in den zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung, den Bericht der 
Agrarkommiſſion über den Geſetzentwurf betreſ⸗ 
fend die Ablösbarkeit der Erbzins⸗ und Erbpachts⸗ 
verhältniſſe in den Mohr⸗ und Vehn⸗Kolonien 
der Provinz Hannover. 

Referent Stadtdirektor Raſch leitet die Ge⸗ 
neraldiskuſſion durch Darlegung der lokalen Ver⸗ 
hältniſſe der von dem Geſetz betroffenen Gegenden 
ein, und empfiehlt die Anträge der Commiſſion. 

Nach einer Debatte zwiſchen dem Grafen 
Brühl und Grafen Schulenburg ſowie einer Er⸗ 
klärung des Miniſters Dr. Friedenthal tritt das 
Haus in die Spezialdiskuſſion. Bei derſelben 
wird § 1 unverändert angenommen. Bei $ 2, 
zu welchem der Antrag des Grafen Brühl vor⸗ 
Br ¶ ¶ 


Wer? Deine Mutter? 


Nein. — Ich habe immer noch keine Nach⸗ 
richten von meiner Mutter. — Ich meine Miß 
Fortescue. 

Miß Fortescue? wiederholte Edith erſtaunt. 

Ja, fuhr Dudleigh fort. Ich erwähnte ih⸗ 
rer früher nicht, weil ich nicht wußte, was Du 
darüber denken würdeſt. Aber ich will es Dir 
jetzt ſagen. Ich habe ſie nach Beendigung des 
Prozeſſes geſprochen. Sie war damals nach 
Dalten gekommen, um wichtige Ausſagen zu 
machen. Sie ſuchte mich auf und theilte mir 
Alles mit. Sie erzählte mir, daß fie ſeit län⸗ 
gerer Zeit nach Leon Dudleighüſchon geforſcht und 
dabei in Erfahrung gebracht, daß eine ganz ei⸗ 
genthümliche lange Kiſte in der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tion Finsburi abgeladen wurde. 

„Die Kiſte kam von London mit der Ei» 
ſenbahn. Ein Fuhrmann, der von einem gro⸗ 
ßen Neufundländer Hund begleitet war nahm die 
Kiſte in Empfang und fuhr dieſelbe von Finsbury 
nach Dalton. Da nun aber im Dorfe Dalton 
kein derartiger Fuhrmann und kein Neufundländer 
Hund exiſtirte oder in Dalton geſehen worden 
war, ſo kam Miß Fortescue auf den Verdacht, 
daß jene eigenthümliche Geſchichte in Zufammen⸗ 
hang gebracht werden könne, mit der in dem 
alten Brunnen aufgefundene Leiche und daß das 
Ganze ein von Leon bedachter ausgeführter Plan 
war, um Dich, theuerſte Edith, oder Deinen 
Vater, oder vielleicht Euch beide zu verdächtigen. 

„Miß Fortescue ging nun ganz energiſch 
an's Werk, um Weiteres über die myſterioͤſe 
Kiſte und deren Inhalt an den Tag zu bringen. 
Sie war von Anfang an feſt davon überzeugt 
geweſen, daß Leon noch am Leben fei,und eben 
ſo gut wußte ſie auch, daß Leon kein Mittel, 
und ſei es auch noch ſo ſchurkiſch und gemein, 
unverſucht laſſen würde, um ſich an Dir und 
Deinem Vater zu rächen. Uebrigens hat Dein 
Vater ſelbſt mic vor Beginn des Prozeſſes er⸗ 
zählt, daß Lcon in feiner Gegenwart geſchworen 


liegt, entſpinnt ſich eine längere Diskuſſion, 
welche mit der Ablehnung des Antrages Brühl 
endet; ebenſo beſchließt das Haus das zweite 
Alinea dieſes Paragraphen als überflüffig zu 
ftreihen. Die $$ 3—9 fowie Titel und Ein- 
gang des Geſetzes werden ohne erhebliche Diskuſ⸗ 
fion nach den Anträgen der Commiſſion ange⸗ 
nommen und ſchließlich das ganze Geſetz in der 
ſo beſchloſſenen Faſſung. 

III. Mündlicher Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über die Ueberſicht be⸗ 
treffend die Verwaltung der fiskaliſchen Berg⸗ 
werke, Hütten und Salinen im Jahe 1871. 

Der Berichterſtatter, Hr. Ellwanger giebt 
einen allgemeinen Uerblick über die Ergebniſſe 
der Verwaltung und empfiehlt dem Hauſe zu 
erklären, daß daſſelbe mit Befriedigung von der 
mitgetheilten Ueberſicht Kenntniß genommen habe; 
das Haus tritt dem Antrag ohne Diskuſſion bei. 

IV. Mündlicher Bericht der Commiſſion 
für Eiſenbahnangelegenheiten über die Petition 
des Bürgervereins zu Celle, betreffend den Bau 
der Bahn Hannover- Harburg. Die Petenten 
beantragen die Staatsregierung zu veranlafjen, 
ſich darüber äußern zu wollen, ob der Bau der 
Bahn Hannover- Harburg überall rentabel u. noth⸗ 
wendig iſt, und wenn ſolches nicht der Fall dafür 
zu wirken, daß dieſe Bahn nicht gebaut wird. 
— Der Referent Graf Rittberg beantragt Na⸗ 
mens der Commiſſion die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Erwägung, ob von dem Bau der 
Bahn von Hannover nach Harburg Abſtand zu 
nehmen, zu überweiſen. 

Nach langer Diskuſſion, in welcher ſich 
mehrere Redner für den Kommiſſionsantrag, 
andere dagegen erklären, wird die Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen u. der Antrag der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 

Frhr. v. Mirbach berichtet hierauf über eine 
Petition des Oberförſter a. D. Rücker wegen 
Vermehrung der Schutzmaßregeln für die Er⸗ 
haltung des Rehwildſtandes und empfiehlt dieſe 
Petition mit Bezug auf das zu erwartende 
Jagdpolizeigeſetz der Staatsregierung als Mate⸗ 
rial zu überweiſen. — Das Haus tritt dem bei. 
— Oberbürgermeiſter Hobrecht berichtet über 
die Petition des Ortsvereins ſelbſtſtändiger Hands 
werker und Fabrikanten in Berlin betr. die Er: 
richtung von Gewerbe⸗Handwerkerkammern und 
empfiehlt den Uebergang zur Tagesordnung. — 
— . — KKK 


habe, an ihm und an Dir die furchtbarſte Rache 
zu nehmen. 

„Miß Fortescue ſetzte alſo ihre Nachfor⸗ 
ſchungen mit der ihr eigenen Energie fort und 
machte ſchließlich eine höchſt wichtige Entdeckung. 
Einige Meilen dieffeitd von Finsburh befindet 
fi ein kleines Gehölz, an welches die Ring ⸗ 
mauer des Dalton'ſchen Schloßparkes anſtößt. 
Hier bemerkte fie die Spur eines ſchweren Wa, 
gens und es ſchien ihr als ob die Hecke, welche 
eine Strecke weiter die Mauer ergänzt, an einer 
Stelle durchbrochen worden war, um einen Wa⸗ 
gen durchzulaſſen. Sie folgte der Wagenſpur in 
das Gehölz. Da fand ſie denn dicht bei der 
Parkmauer eine lange Kiſte, ganz ebenſo wie die⸗ 
jenige, welche in Finsburh angekommen war und 
welche man ihr beſchrieben hatte. Die Kiſte 
war leer und war an dieſem Orte zurückgelaſſen 
worden. f 

„Jetzt kam Miß Fortescue nun zu der feſten 
Ueberzeugung, daß Leon eine Leiche heimlich 
hatte kommen laſſen, daß er fie als Fuhrmann 
verkleidet auf der Eiſenbahn⸗Station in Empfang 
genommen und dann nach dem Park geſchafft 
und in den alten Brunnen geworfen hatte. 
Damit man die Kiſte im Park nicht auffinde 
und dadurch den Verdacht auf die richtige Spur 
lenke, hatte er dieſelbe in dem angrenzenden 
Gehölze verſteckt. Dann hatte Leon durch be⸗ 
ſtochene Agenten Gerüchte verbreiten laſſen, daß 
er ermordet worden ſei, vielleicht ſogar hatte er 
den Sheriff in einem anonymen Briefe ſpeziell 
auf den alten Brunnen aufmerkſam gemacht. So 
wenigſtens legte ſich Miß Fortescue die Sache 
aus und deshalb kam fie zur Verhandlung des 
zn nach Dalton, um Zeugniß abzulegen, 
denn ſie ſah ſehr wobl ein, wie wichtig die von 
ihr gemachten Entdeckungen zu Deinen Gunſten 
lauten würden. 

„Sie hatte ſogar die Leute aus Fisbury, 
welche ihr zuerſt von dieſem Fuhrmann und der 
Kifte erzählt hatten, damals mitgebracht, damit 
dieſelben einen Theil ihrer Ausſagen beſtätigen 


Graf Udo zu Stolberg und Hr. v. Kleiſt⸗Retzow 


ſprechen für dieſen Antrag, der ſeine volle Be⸗ 
rechtigung habe. Der deutſche Handwerkerſtand 
fordere mit Recht, daß man ihm Inſtitutionen 
gebe, wie den andern gewerblichen Klaſſen und 
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es ſei ein erfreuliches Zeichen, daß das Verlan⸗ 


gen trotz der Gegenſtrömung, welche jetzt die Herr⸗ 
ſchaft habe, immer wieder auftrete. 


Graf Schulenburg⸗Betzendorff bedauert, 
daß dieſe ſo wichtige Frage nur ſo nebenbei ab⸗ 
gemacht werde. Die Forderung der Handwer⸗ 
ker ſei voll und ganz berechtigt und die 
Staatsregierung wie auchß die Landes- 
vertretung haben ein dringendes Intreſſe daran, 
der Frage näher zu treten und die Lage des 
Handwerkerſtandes, die jetzt ein durchaus traurige 
ſei, zu beſſern. — Der Reg. Komm. Pente 


daß die Petition auch der Staatsregierung vor⸗ 


gelegen habe und ſehr ſtreng geprüft worden ſei. 
Der traurige Zuſtand des Handwerkerſtandes 
müſſe beſeitigt werden, aber der in der Petition 
vorgeſchlagene Weg ſei hierzu nicht der geeignete. 


Gewerbekammern könne man nicht den Handels- 


kammern an Wirkſamkcit gleichſtellen, da müſſe 


eine Regelung des geſammten Innungsweſen 


geſchehen das aber jet Sache der Reichsgeſetz⸗ 


gebung. — Graf Udo zu Stolberg: Darum 


müſſe man die Petition der Staatsregierung 


überweiſen, damit hierauf die Reichsregierung 
einwirken könne. — Nachdem noch Hr. v. Kleiſt 


angenommen. 


lung der von ihrem Großvater im Jahre 1807 
für die Stadt Stettin erlegten Contribution von 
27,500 Thlr. beantragen und bittet Namens 


überzugehen. 

Zu Mitgliedern für die W 
ſion werden die Hrn. Wilkens und v. Wedell 
und zum Mitglied der ſtat iſtiſchen 


Mehrere kleinere Geſetze und die Ueberſicht über 
die Eiſenbahnbauten. ; 
Schluß 4½ Uhr. 


UA ÜV———b—̃——̃—— 


könnten. Aber gerade als ſie ſich als Zeugin 
melden wollte, hörte fic, daß der todtgeglaubte 
Mann plötzlich aufgefunden worden ſei — und 
dann ſprach ſie mich ja und ſetzte mir Alles aus⸗ 
einander. - 

Edith hatte dieſe ganz außerordentlichen 


athemloſer Spannung angehört. Nachdem Re⸗ 
ginald Dudleigh geendet hatte, blieb ſie noch 
eine Zeitlang in Gedanken verſunken. 


endlich, wie jene Leiche an den Brunnen bat 
kommen können und zuweilen iſt in mir auch 


Leon's ſei, um mich und 1 
glück zu ſtürzen — dann jedoch wieder habe ich 
mich dieſer Gedanken entſchlagen. 


ben, daß Miß Fortescue's Verdacht auf Wahr⸗ 
heit beruht. i 
Seine letzten Worte an Dich, rief Dud⸗ 


doch — — — . 


haft, daß ich mich bis jept nie ſtark genug fühle 
te, davon zu ſprechen, ſelbſt der bloße 


Du — Reginald — ſollſt es zuerſt hören. 
Sie blickte ihn dabei zärtlich an und Res 
ginald ſchloß fie in feine Arme. Edith 100 4 
mit der Geſchichte ihrer Gefangenſchaft in Dal⸗ 
ton Hall zu erzählen, ihrer ſorgfältige 
Flucht durch den Park. Sie ſchilderte, wie fie 
von Leon Dudleigh ſich entdeckt glaubte und 
dann vor ihm entfloh — wie er fie verfolgte. 
Wir brauchen hier nur 
Erzählung zu wiederholen. 


8 


Präſident Ritter berichtet über eine Peti⸗ 
tion der Geſchwiſter Krüger, welche die Rückzah⸗ 


überraſchenden Mittheilungen ſtumm und in 


Aber jetzt, 
wenn ich Deine Erzählung von Miß Fortescues 
Entdeckungen erwäge und mich der letzten Worte 
erinnere, die er mir in jener ſchrecklichen Nacht 
zurief, werde ich geradezu gezwungen zu glau⸗ 


f Gedanke 
daran bringt mich der Verzweiflung nabe — 
doch jetzt muß es nun einmal geſagt werden und 


dieſen Theil ihrer 


4 


für ſeinen und Hr. Hobrecht für den Commifſ⸗ 
fionsantrag geſprochen, wird der Antrag v. Kleiſt 


W 


14 


der Commiſſion über dieſelbe zur Tagesordnung 
Das Haus beſchließt demgemäß 


Central f 
Commiſſion Profeſſor Dr. Baumſtark gewählt. 
— Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. T. O. 
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Ich habe oft darüber nachgedacht, ſagte fie | 


1 
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ein leiſer Verdacht aufgeſtiegen, daß es ein Plan 
Vater in's Un | 
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1 
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leigh in größter Aufregung — o bitte elbe 


Ach, erwiderte Edith ſeufzend, die Erinne⸗ 
rung an die Ereigniſſe jener Nacht iſtzſo ſchmerz⸗ 


Vorberei · | 
zungen zur Flucht, ihr Bangen und ihre . 
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ſofortigen Beantwortung der Interpellation be⸗ 
reit und erhält das Wort zur Begründung ders 
ſelben: Abg. v. Lyskowski: derſelbe weiſt darauf 
hin, daß zuerſt im Dezember v. J. im Kreiſe 
Pr. Stargardt Volksverſammlungen, welche Be⸗ 
* dete Vorberathung zur Wahl der Kirchenvor⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
32. Plenarſitzun g. 
Dienſtag, 21. März. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 


um 12½ Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg mit 


einigen Reg. Kommiſſarien. 


Vom Staatsminiſterium iſt der Entwurf 


eines Geſetzes betreffend die Einverleibung des 


Herzogthums⸗Lauenburg in die Preußiſche Mo⸗ 
narchie eingegangen. 

Tagesordnung: I. Verleſung der Interpel⸗ 
lation des Abg. v. Lyskowski betreffend die Auf⸗ 
löͤſung von Volksverſammlungen wegen unter⸗ 
laſſener Anwendung der deutſchen Sprache in 
denſelben. 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich zur 


eher und Gemeindevertreter vorſchriftsmäßig 
einberufen waren, polizeilich aufgelöſt, weil dem 


Verlangen der Polizei, nur in deutſcher Sprache 
in der Verſammlung zu diskutiren, 


die vor⸗ 
wiegend nur polniſch ſprechende Verſammlung 


nicht nachkommen konnte. Aus demſelben Grunde. 
ſeien am 27. Februar dieſes J. zwei Verſamm⸗ 
lungen aufgelöft, die eine in der Stadt Schwetz, 
welche die Abſendung einer Petition an das 
Haus der Abgeordneten wider die Geſetzesvorlage 
in Betreff der deutſchen Amtsſprache zum Zweck 
hatte, die zweite in der Stadt Flatow, welche 
zur Vorberathung der wahlberechtigten Gemein⸗ 
deoevertreter einberufen geweſen. 
daß bis zum heutigen Tage noch keine Reme⸗ 
dur eingetreten ſei, obgleich er die ganze Angelegen⸗ 
heit bereits vor längerer Zeit in einem ſchrift⸗ 
lichen Memorandum zur Kenntniß des Herrn 


Redner bedauert, 


Miniſters des Innern gebracht habe. Entſchie⸗ 
den liege hier eine Rechtsverletzung vor, die man 


nicht einmal mehr zu ent ſchuldigen, oder zu ver⸗ 


decken, ſich die Mühe gäbe. Mit dem Hinweis 
darauf, daß bis jetzt noch kein Geſetz exiſtirt, 
welches den Polen den Gebrauch der Mutter- 


ſprache verbietet, richtet der Interpellant an die 
Staatsregierung die Anfrage, welche Maßregeln 
dieſelbe zu treffen geſonnen ſei, um die polniſche 


Bevölkerung in der Ausübung des Vereinsrechts 


* egen ſolche Uebergriffe der Polizeiorgane zu 


chützen. 
Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg: 


Die Vorgänge in Skurz und Neukirch im Kreiſe 
Stargardt find mir bekannt; es liegen mir dar⸗ 
über amtliche Berichte vor. 
was in Schwetz und Flatow geſchehen iſt, weiß 
ich nichts, da mir Berichte hierüber nicht vorlie ⸗ 


Ueber dasjenige, 


gen. Ich habe aber gar keine Veranlaſſung zu 


zweifeln, daß dasjenige was der Herr Interpel 
laant vorgetragen, richtig iſt. 


Die Lage der Ge⸗ 
ſetgebung iſt eine ſolche, daß es zweifelhaft er⸗ 


ſcheint, ob Volksverſammlungen abgehalten wer⸗ 
den dürfen in einer Sprache, welche nicht die 
Landesſprache ift, | Ibft dann, wenn der Staats- 
regierung kein Mittel zu Gebote ſteht, dieſe Ver⸗ 
ſammlungen polizeilich zu beaufſichtigen 
ich glaube, 


Aber 
es iſt ftaatlich gar nicht ander 8 
aufzufaſſen, als ſo, daß wenn man der Staats⸗ 


behörde das Recht giebt, Verſammlungen und 
Vereine zu überwachen, man dieſes Recht nicht 


dadurch illuſoriſch machen darf, daß man das 
Halten von Reden in einer Sprache geſtattet, 
von der man weiß, daß in der ganzen Gegend 
kein Beamter iſt, der derſelben mächtig iſt. Es 
— — — — —ͤ— —— 

Sie hatte ſich in ibren Befürchtungen nicht 


| getäuſcht gehabt. Leon hatte Verdacht geſchöͤpft / 


ihr aufgepaßt und dann Alles entdeckt. 


Das 
Mondlicht hatte ihre Geſtalt klar und deutlich 
erkennen laſſen, als ſie über den freien Platz 
vor dem Schloſſe lief und als ſie dann eilenden 
Fußes in den Wald trat, hatte das Kniſtern und 
Rauſchen des trocknen Laubes und Aſtwerks un⸗ 
ter ihren Füßen ſie verrathen. 

Leon war ihr nachgelaufen und Edith hatte 
ſich darauf tiefer in den Wald geflüchtet, doch 
konnte Leon ſie ganz bequem verfolgen, weil die 


Bäume nicht dicht genug bei einander waren, um 


hen, welche er ihr zurief. Sie hielt an. 
dem Rü { 
ließ ſie ihren Gegner auf ſich zukommen. 


die Geſtalt der Fliehenden zu verbergen. Leon 
kam ihr näher und näher, ſchon konnte ſie ſeine 
Stimme hören und die höhniſchen Worte . 

it 
Rücken an einen dicken Baum gelehnt, 


Mit erhobenem Arm, und bewehrt mit dem 


im Mondlicht unheimlich ſchimmernden Dolche 
ſtand fie da, entſchloſſen, es auf's Aeußerſte ans 


kommen zu laſſen. Leon blieb in einiger Ent⸗ 


1 fernung ſtehen, er wagte nicht auf ſie zuzutreten 


verbergen, 


und ſuchte nun feine Furchtſamkeit dadurch zu 


daß er aus ſicherer Entfernung 
Schmähungen und Schimpfworte gegen fie 


ausſtieß. 


Edith blieb eine Zeitlang ſchweigend an 


den Bäumen gelehnt ſtehen, endlich jedoch, als 


ſie ſah, daß Leon nicht den Muth hatte ſo nahe 
kommen, theilte ſie ihm mit, daß ſie ihre 


Nu 
we Stud: fortjegen werde, ohne ſich um ihn zu 


5 


1 


nen den Hund nachhetzte. 


kümmern. 

Darauf drohte Leon den Hund auf fie bes 
gen zu wollen. 
Er wird Sie in Stücke reißen, ſchrie Leon. 
Niemand wird den Verdacht hegen, daß ich Ih⸗ 
Man wird glauben, 
daß der Hund Sie auf der Flucht im Parke an⸗ 


. und Sie dann getödtet habe. 


Dieſe Drohung übte jedoch auf Edith nicht 


el 


. 
nn 


exiſtirt keine Verpflichtung für den Staat, ſeine 
Beamten polniſch ſprechen zu laſſen. Die Re⸗ 
gierung glaubt deshalb, daß es in das Geſetz 
bineingelejen werden muß wenn man dem Staat 
eine ſolche Befugniß giebt, daß die Ausübung derſel⸗ 
ben auch nicht illuſoriſch gemacht werden darf. 
Der Miniſter verlieſt hierauf den erwähnten Be⸗ 
richt des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Stargardt, 
in welchem das Sachverhältniß näher erörtert 
und namentlich hervorgehoben wird, daß in den 
beiden genannten Ortſchaften Beamte fungiren, 
welche zwar etwas polniſch verſtehen, die aber 
der Sprache nicht ſo mächtig ſind, daß ſie einem 
Vortrage zu folgen im Stande ſeien. Der Mi⸗ 
niſter fügt hinzu, daß er die in dem Berichte 
aufzeſtellten Geſichtspunkte vollſtändig billige u. 
daß nach feiner Anſicht der Kreisausſchuß ſich 
nur auf den Rechtsſtandpunkt geſtellt habe 
Wollen die Polen Volksverſammlungen abhalten 
ſo mögen ſie dieſelben an ſolchen Orten einbe⸗ 
rufen, wo der polniſchen Sprache mächtige Be⸗ 
amte vorhandeu find. 

Auf den Antrag des Abg. v. Wierzbinski 
wird in die Beſprechung der Interpellation ein⸗ 
getreten. Derſelbe ſpricht im Sinne des Inter⸗ 
pellanten gegen das von den Polizeiorganen beo⸗ 
bachtete Verfahren und erblid: in den Ausfüh⸗ 
des Miniſters die Ausſicht, polniſche Volksverſamm⸗ 
lungen gänzlich zu unterſa gen. 

Abg. Hundt v. Hafften ſpricht dem Minis 
fter ſeinen Dank dafür aus, daß derſelbe in 
dieſer Frage einen rein geſetzlichen Standpunkt 
eingenommen (Wider ſpruch.) Die Verfaſſung 
gewähre nur den Preußen das Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht. Weder von Polen, Caſſuben, 
oder Wenden jet in der Verfaſſung die Rede, 
ſondern nur von den Preußen. Würde man 
die verſchiedenen Volksſtämme gleichberechtigt hin⸗ 
ſtellen, ſo würde man den Staat in Atome 
auflöſen, denn von mütterlicher oder väterlicher 
Seite werden wohl die meiſten Preußen fremden 
Urſprungs ſein (Große Heiterkeit). 

Abg. Lipke: Es ſei richtig, daß die Geſetze 
nicht für fremde Nationen gemacht würden, ſon⸗ 
dern für preußiſche Staatsbürger; aber man 
dürfe dabei nicht vergeſſen, daß es auch viele 
Preußen giebt, die eine andere Sprache ſprechen 
als die deulſche und deshalb müſſe er verlangen, 
daß auch dieſe in denjenigen Rechten geſchützt 
werden, welche ihnen die Verfaſſung garantirt. 
(Bravo). 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) erkennt an, daß 
in einzelnen Fällen hinſichtlich des ſtaatlichen 
Beauffichtigungsrechtes Schwierigkeiten entſtehen 
können. Indeß ſeien doch ſeit Emanation der 
Verfaſſung bereits mehr wie 20 Jahre verfloſ⸗ 
ſen, ohne daß ſich Mißſtände herausgeſtellt hät⸗ 
ten. Unter keinen Umſtänden könne aber der 
polniſch⸗redenden Bevölkerung das ihr verfaſſungs⸗ 
mäßig garantirte Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht gekürzt werden, das Haus habe vielmehr 
die Verpflichtung, derſelben zu ihrem Rechte zu 
ver helfen. Daraus folge, daß die Regierung 
polniſch⸗redende Beamten anſtellen müſſe, wenn 
fie das ihr zuſtehende Beaufſichtigungsrecht aus ⸗ 
üben wolle. An die Commiſſion für das Amts⸗ 
ſprachengeſetz richte er aber die Bitte, dieſe wich⸗ 
tige Frage einer eing henden Berathung zu un⸗ 
terziehen und etwaige Vorſchläge dem Hauſe zu 
unterbreiten (Bravo). 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Ich muß mich dagegen verwahren, daß die Aus⸗ 
führungen, welche ich gemacht habe, gegen das 
Geſetz verſtoßen, oder daß ich ausgeführt hätte, 
der Staat ſei berechtigt, gegen das Geſetz zu 
handeln. Wollen Sie ſich nun einmal vergegen⸗ 
wärtigen, in welcher Stimmung die Provinz Po» 


die mindeſte Wirkung aus. Sie fücchtete ſich 
nicht vor dem Hunde. Sie hatte das Thier oft 
geſtreichelt und gehätſchelt und daſſelbe folgte 
ihr willig. — Um Leon nun zu zeigen, daß 
ihr vor dem Hunde nicht bange ſei, See das Thier 
beim Namen und lockte es an ſich heran. Der 
Hund wedelte mit dem Schwanze und ging eis 
nige Schritte auf Edith zu. Darüber wurde 
Leon nun in die furchtbarſte Wuth verſetzt und 
er begann das Thier auf Edith zu hetzen. Aber 
der Hund gehorchte ihm nicht. Leon hielt den 
Hund dann feſt, wandte deſſen Kopf nach Edith 
hin und that was nur in ſeiner Macht ſtand, 
um den Hund auf Edith anzuhetzen. Es war 
jedoch alles nutzlos. Dann wandte ſich Edith 
um u. ſetzte ihre Flucht fort. Leon folgte ihr mit 
dem Hunde. Er war ihr im Laufen bedeutend 
überlegen und näherte ſich ihr raſch. Edith 
wandte ſich deshalb abermals um und hielt ihm 
den Dolch vor. Nun verſuchte Leon wieder den 
Hund gegen ſie anzuhetzen, jedoch abermals ohne 
allen Erfolg. Dieſelbe Scene wiederholte ſich 
drei oder vier Mal. Wüthend darüber, daß der 
Hund ihm nicht gehorchen wollte, gab er ihm 
eine furchtbare Tracht Schläge, ſo daß ſich das 
Thier vor Schmerz auf dem Boden krümmte. 
Dieſe Rohheit reizte Edith abermals und ohne 
zu wiſſen, was fie eigentlich that — einem plöß- 
lichen Impulſe folgend, ſprang ſie mit hochge⸗ 
ſchwungenem Dolche auf Leon zu. Ob ſie die 
That verübt haben würde oder nicht — Leon 
wollte es nicht auf den Verſuch ankommen laſ⸗ 
ſen, denn er entfloh mit einem Angſtgeſchrei. 

Dann brüllte er ihr aus ſicherer Entfer⸗ 
nung zu, daß er die fürchterlichſte Rache an ihr 
nehmen wolle. Er ſtieß die furchtbarſten Dro⸗ 
hungen gegen ſie aus. Edith erinnerte ſich noch 
ganz deutlich eines Ausdrucks, den er wohl fünf 
oder ſechs Mal wiederholt hatte. 

Sie haben mich mit dem Tode bedroht! 
ſchrie er. Mein Blut ſoll über ſie kommen, und 
wenn ich deshalb Selbſtmord begehen ſollte. 


ſen ſich augenblicklich befindet. Als der Graf 
Ledochowski nach Poſen kam, hatte er das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, daß er die nationale Bewe⸗ 
gung der Bevölkerung nicht unter ſeine Fittige 
nehmen würde, wenn man ihm nur auf religiö⸗ 
ſem Gebiet freie Hand laſſe (Hört! Hört!). Die 
Regierung glaubte darin eine Garantie zu ha⸗ 
ben; als Graf Ledochowski nach dieſer Richtung 
hin aber keine Unterftügung mehr fand, ging er 
mit vollen Segeln in das nationale Fahrwaſſer 
und die Bevölkerung erhob ihn nun als Märty⸗ 
rer in den Himmel. Es verbanden ſich nun die 
einzelnen Strömungen zu einem großen Strom, 
um die Provinz zu überrieſeln, d. h. po niſch⸗ka⸗ 
tholiſche Volksverſammlungen zu konſtituiren. 
Wollen Sie der Regierung nun die Mittel neh- 
men, wenigſtens ein Augenmerk darauf zu ha⸗ 
ben, das würde nicht politiſch ſein. Die Regie⸗ 
rung nimmt nur das für ſich in Anſpruch, daß 
ſie nicht genarrt ſein will, die Geſetze durch die 
Praxis zu ſuppliren (Große Senſation). Wenn 
Sie aber meiner Auffaſſung entgegen ſind, ſo 
würde ich natürlich nur dahin wirken können, 
daß ein Geſetz vorgelegt werde, welches die An⸗ 
ſchauungen der Regierung zum Ausdruck bringt 
Ob Ihnen das angenehm iſt, weiß ich nicht, je⸗ 
denfalls würde ich, wenn irgend eine Geſetzge— 
bung im entgegengeſetzten Sinne ſtattfände, auf 
die Vorlegung eines Geſetzes hinwirken. 

Abg. Kantak wendet ſich zunächſt gegen die 
Ausführungen des Abg. Hundt v. Hafften, dem 
er nachweiſt, daß die Verfaſſung auch für die 
polniſch redende Bevölkerung Geltung habe und 
ſucht dann die einzelnen Punkte in den Erklä⸗ 
rungen des Miniſters zu widerlegen. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
der Gegenſtand verlaſſen. 

II. Erſte Berathung der Rechunngen der 
Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Jahr 
1874. — Dieſelben gehen zur Prüfung an die 
Budgetkommiſſion. 

III. Erſte Berathung der allgemeinen Rech⸗ 
nung über den Staatshaushalt des Jahres 1873. 
— Ohne Debatte wird dieſelbe der Rechnungs⸗ 
kommiſſion zur Prüfung überwieſen. 

IV. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Erhöhung der Ge 
bühren der Notarien im Bezirk des App ella; 
tionsgerichtshofes zu Köln. — Derſelbe wird 
ohne Debatte genehmigt. 

V. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Aufhebung der Paro» 
chialexemtionen. 

$ 1 des Geſetzes wird mit der vom Abg. 
Plath beantragten Modifikation angenommen, 
daß die Aufhebung der Exemtionen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1877 ſtattfinden ſoll. 

Ebenſo wird § 2 mit der Beſtimmung an⸗ 
genommen, daß die bisher Eximirten am 31. 
Dezember 1877 diejenige Parochie gewählt haben 
müſſen, welcher fie als Mitglieder dauernd bei⸗ 
treten wollen. 

VI. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Einführung der Kreis⸗ 
ordnung in den Grafſchaften Wernigerode und 
Stolberg. 

Abg Eberty beantragt zu $ 1 die dort in 
der Vorlage zu Gunſten des Grafen Stolberg 
gemachten Beſchränkungen und die Kreisordnung 
ohne jeden Vorbehalt in Wernigerode⸗Stolberg 
einzuführen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt der 
Antrag Eber iy mit 147 gegen 114 Stimmen 
abgelehnt. Die Nr. 3 des $ 1 wird dagegen geſtri⸗ 
chen, im Uebrigen aber derſelbe ſowie die folgen⸗ 
den §8 des Geſetzes unverändert genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 


Edith Härte ihm eine Weile zu, dann wandte 
ſie ſich abermals um und ſetzte ihre Flucht fort. 
Diesmal folgte er ihr nicht. Und das war das 
Letzte, was He von ihm geſehen hatte. Sie 
wanderte nun durch Sümpfe und Wieſen, Wald 
und Flur und erreichte endlich gegen Tagesan⸗ 
bruch, als ſie ſchon faſt alle Sonung aufgege⸗ 
ben hatte, die Mauer. 


Vermittelſt der Strickleiter und des Hakens 
gelangte ſie raſch außerhalb der Mauer ihres Ker⸗ 
kers und konnte nun ihre Flucht nach dem Dorfe 
ohne Gefabr verfolgt zu werden, beenden. Todt⸗ 
müde, blutend und halb bewußtlos langte ſie 
vor dem Gaſthofe in Dalton an! 


Später als ſie von der jener Flucht folgen⸗ 
den Krankheit ſich halbwegs wieder erholt hatte 
und nun vor den Coroner geladen wurde und 
die im Brunnen gefundene Leiche erblickte, war 
ſie eine Zeitlang ihrer Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig. Als ſie endlich wieder klar zu denken ver⸗ 
mochte, erinnerte fie ſich jener letzten Worte Le- 
ons und glaubte zuerſt, daß er ſeine Drohung 
ausgeführt und wirklich Selbſtmord begangen 
habe. Aber der Kopf der Leiche fehlte ja. Sie 
grübelte Stunden — Tagelang darüber nach 
ohne den Schleier, der über jener Leiche lag zu 
lüften zu vermögen. Nur deſſen wurde ſie ſich 
bewußt, daß der Verdacht, der gegen ſie vorlag, 
ganz furchtbar war, und daß es ihr beinahe un⸗ 
möglich ſein würde, ſich davon zu reinigen. Sie 
wußte, daß man ihr nur zum Theil glauben 
würde, wenn ſie Alles erzählen ſollte; und aus 
dieſem Grund ſchwieg ſie ganz und ſagte gar 
nichts. Noch wußte ſie nicht, wer Mrs. Dun⸗ 
bar und John Wiggins eigentlich waren, auch 
glaubte ſie, daß dieſe Beide Alles verſuchen wür⸗ 
den um ſie an den Galgen zu bringen; ja ſie 
glaubte ſogar, daß Leon von Wiggins ermordet 
worden ſei allein mit der Abſicht, den Mord auf 
ſie zu wälzen. — Schreckliche Täuſchung, furcht⸗ 
bares Leid, das ihr jene Täuſ chung bereitete. 
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Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: 
Dritte Berathung der heute in zweiter Bera⸗ 
thung erledigten Gesetzentwürfe, erſte Berathung 
des Geſetzes betreffend die Bildung und Ver⸗ 
faſſung der Provinz Berlin und erſte Berathung 
des Geſetzes betreffend den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen. 

Schluß 4 Uhr. 
— — — —t—ù — —t—-᷑-:t 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. März. Die Allerhöoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften werden mit den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und den 
fremden Fürſtlichkeiten am 22. d. M. das Diner 
bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 
dem Kronprinzen und der Kronpiinzeſſin eins 
nehmen. Für das Allerhöchfte ſowie die fremden 
Gefolge findet Marſchalltstafel im Königlichen 
Schloſſe ſtatt. Zum Abend ſind Einladungen 
zu einem Ballfeſt im Königlichen Palais er⸗ 
gangen. ER 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der 
Städteordnung iſt heute nach Schluß der Ple⸗ 
narfigung gewählt und hat ſich ſofort konſtitu⸗ 
irt. Dieſelbe beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Michquel, Vorſitzender; Zelte, Stellvertreter deſ⸗ 
ſelben, Gagewski, Rippel Schweineberg, Schrift⸗ 
führer, Cremer, Röckerath, Schenk, Oſterrath. v. 
Bismark. (Flatow), Richter, (Hagen), Uhlendorff, 
Graf Bethuſy⸗Huk, Gärtner, Hacken, Löwenſtein, 
Stader, Nöftel, Krach und Kieſchke. 

Caub 19. März. Nach einem amtlichen 
Berichte waren am Sonntage bereits ſämmt⸗ 
liche Leichen aus dem Schutte hervorge graben 
und kann man nach Art ihrer Verletzungen mit 
Sicherheit annehmen, daß keiner derſelben die 
Kataſtropheüberlebt hat. 


Ausland. 


Oeſt erreich. Wien, 20. März. Der 
Ackerbauminiſter Graf Mannsfeld iſt von den 
Vertretern des Großgrundbeſitzers einſtimmig mit 
91 abgegebenen Stimmen zum Reichsrathsabge⸗ 
ordneten gewählt. 

Nach hier eingegangenen amtlichen Mit⸗ 
theilungen iſt der Inſurgentenführer Pfarrer 
Giovanne Muſſich mit 80 Inſurgenten auföfter- 
reichiſches Gebiet ge drängt worden. Die 
„Politiſche Korreſpondenz erfährt, daß Muſſich 
in Metkovich von einer öͤſterreichiſchen Patrouille 
verhaftet worden iſt 

Czernowitz 20. März. Die Abgeordneten, 
welche den Großgrundbeſitz vertreten, ſind wie⸗ 
der im Landtage erſchienen und haben erklärt, 
daß ihr bisheriges Ausbleiben nicht durch ſtaats⸗ 
rechtliche Gründe veranlaßt geweſen jet, jondern 
in anderen Verhältniſſen gelegen habe und daß 
nachdem letztere nunmehr beſeitigt ſeien, es der 
Wille ihrer Wähler ſei, daß ſie ſich wieder an 
den Landtagsarbeiten betheiligen. 

Base, 29. Marz. Ein ſchweres Ge⸗ 
witter mit Sturmböen hat hier großen Schaden an« 
gerichtet. Die Domkuppel iſt zerſtört und die 
Domkirche jo beſchädizt, daß deren theilweiſer 
Einſturz befürchtet wird. 

Paris 19. März. Wie verlautet, finden 
zwiſchen den republikaniſchen Fraktionen und 
dem Due Decazes Beſprechungen in dem Sinne 
ſtatt, daß die Vertretung Frankreichs im Aus⸗ 
lande in Einklang gebracht werden müſſe mit 
der nenen politiſchen Lage, nachdem die franzo⸗ 
ſiſche Republik in Zukunft nicht von meiſt der 
klerikalen Partei angehörigen Perſoͤnlichkeiten 
vertreten ſein dürfe. Dieſe Aenderungen ſollen 

Aber jetzt ſchien ſich alles aufzuklären. Jetzt 
wußte ein Anderer um ihr Geheimniß — aber 
dieſer Andere war erprobt, er hätte ja ſein Le⸗ 
ben um ihretwillen hingegeben. — Die Ent⸗ 
deckung von Miß Fortescue warf ein ganz neues 
Licht auf die geheimnißvolle Geſchichte. 

Reginald zeigte Edith den Brief, den er 
von Miß Fortescue erhalten hatte. Der Brief 
war weder ſehr lang noch ſehr klar. Sie er⸗ 
ſuchte Reginald ſofort ihr zur Hülfe zu kommen 
und die aufgefundene Spur von Leon gemein⸗ 
ſchaftlich zu verfolgen. Sie nannte einen Platz, 
wo ſie ihn in drei Tagen erwarten wollte. Jener 
Platz war die Dudleigh Manor benachbarte Ei⸗ 
ſenbahn⸗Station, was darauf ſchlietzen ließ, daß 
ſich Leon Dudleighaufſeinem Sta mmſitze Dudleigh 
Manor befand. 

Wir ſpielen ein gewagtes Spiel, ſagte Re⸗ 
ginald, und die Rolle, welche meine Mutter und 
ich darin übernommen haben, ift geradezu furcht⸗ 
bar. Wenn wir verlieren, jo muͤſſen wir ſofort 
auf Flucht bedacht ſein. Wenn ich nur Leon 
ſehen und ihn vor die Welt ſchleppen könnte, 
um ihn lebendig zu zeigen; wenn ich nur Dich, 
meine Theuerſte, aus Deiner furchtbaren Lage er⸗ 
retten kann, dann werde ich jedes andere Leiden 
mit Geduld tragen. 

Haſt Du denn gar nichts von Dei . 
Mutter gebört? a Gbit — 

Dudleigh ſchüttelte den Kopf. 

Nein, ſagte er ſeufzend. Ich befinde mi 
in einer furchtbaren Umuhe, 895 1 Sci 
ſals, das fie betroffen haben mag. Ich warnte 
ſie mit meinem Vater abzureiſen. Sir Lionel 
wird vor nichts zurückſchrecken, wenn er ſich da⸗ 
durch den ſchlimmſten Zeugen gegen ſich vom 
Halſe ſchaffen kann. 


(Fortſ. in der Beilage.) 
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Ko namentlich auf die Botſchafterpoſten in 
Mien, Berlin, Konſtantinopel und Petersburg 


beziehen. 

Verſailles, 20. März. Die von der Der 
putirtenkammer gewählte Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs betreffend die un- 
verzügliche Aufhebung des Belagerungzuſtandes 
hat ſich einſtimmig für den Geſetzentwurf aus⸗ 
geſprochen. Die Annahme deſſelben wird daher 
in parlamentariſchen Kreiſen als geſichert be⸗ 
trachtet. Die Regierung hat ſich ebenfalls für 
den Geſetzentwurf erklärt. — Victor Hugo und 
Raspail werden morgen in dem Senate und 
der Deputirtenkammer den Amneſtieantrag ein⸗ 
bringen; 9 nur von 27 Deputirten 
und 8 Senatoren unterſtüßt. Die Linke hat 
den Antrag für inopportun erklärt und wird die 
Dringlichkeit für denſelben ablehnen. 8 

Großbritannien. London 20. März. 
Die Königin Victoria tritt am 27. d. M. in 
Begleitung der Prinzeſſin Beatrice mit Gefolge 
von Portsmouth auf der Yacht „Victoria und 
Albert“ ihre Reiſe an. Sie trifft in Cherbourg 
am 28. früh ein und fährt mit kögiglichem Spe⸗ 
zialzug Abends 6 Uhr weiter ohne Aufenthalt 
über Paris und Straßburg nach Baden-Baden, 
woſelbſt fie am 29. gegen 4 Uhr Nachmittags 
eintrifft. Die Königin bleibt etwa eine Woche 
in Baden-Baden, begiebt ſich darauf nach Ko⸗ 
burg und kehrt Ende April nach England zu⸗ 
rück. 

London, 21. März. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes theilte der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Departement der Kolonien, Lovther, 
auf eine Anfrage Jenkiens mit, die Unterhand⸗ 
lungen wegen Abtretung des englischen Gebietes 
am Gambiafluſſe an Frankreich ſeien abgebrochen 
worden, weil die franzöſiſche Regierung Bedin- 
gungen geſtellt hätte, welche die engliſche Regie⸗ 
rung verhindern würden, die vollſtändige Kon⸗ 
trole über die Schiffahrt an der Küſte auszuü⸗ 
ben. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
die Berathung der Titelbill fortgeſetzt. Im Laufe 
der Debatte erklärte der Premierminiſter Disraeli, 
die Königin würde unter keinen Umſtänden den 
Titel „Kaiſerin“ auch in England annehmen; 
die Gerüchte, daß die Kinder der Königin den 
Titel „kaiſerliche“ Hoheit“ führen ſollten, jeien 
unbegründet. Eine Anzahl Mitalieder erklärte 
hierauf, daß ſie unter dieſen Umſtänden die 
Bill annehmen könnten. Mehrere Amendements, 
welche darauf ausgingen, ausdrücklich auszuſpre⸗ 
chen, daß der Titel „Kaiſerin“ lediglich lokaler 
Natur ſein ſollte, wurden abgelehnt und der Ge⸗ 
fegentwurf ſchließlich angenommen. 
Wie aus Aden vom 20. berichtet wird, 
iſt der Prinz von Wales am Abend vorher auf dem 
„Serapis“ dort eingetroffen und hat am Morgen 
die Reiſe nach Suez fortgeſetzt. i 

Dänemark. Copenhagen 18. März. 
In dem bieſigen Nationalökonomiſchen Verein 
hielt der Oberingenieur der Großen Nordiſchen 
Telegraphen⸗Geſellſchaft, Herr Madſen, vor e ni⸗ 
gen Tagen einen Vortrag über das wahrſchein⸗ 
liche Geſetz des internationalen Telegrammen⸗ 
Verkehrs. Der Redner ſtellte eine von ihm er⸗ 
fundene Formel für den internationalen Tele. 
rammen⸗Verkehr und für den kommerziellen 
Lelegrappen- Verkehr auf und bewies die Gül⸗ 
tigkeit dieſer Formel durch eine Reihe von Bei⸗ 
ſpielen nach ſtatiſtiſchen Angaben aus den drei 
nordiſchen Reichen. Der Vortrag, der ſich auf 
die Statiſtik ſtüßte, machte den Eindruck, daß 
dieſe Erfindung des Herrn Madſen durch ihre 
Konſequenzen bedeutungsvoll iſt. Dies ſprach 
auch der Director des ſtatiſtiſchen Bureau, Herr 
Falbe⸗Hanſen aus, der Herrn Madſen aufforderte, 
ſeinen Vortrag in mehreren Sprachen drucken 
zu laſſen, um ſeine Erfindung allgemein bekannt 
u machen. Mit Bezug auf die Richtigkeit der 
3 bemerkte Herr Falbe⸗Hanſen, daß dieſe 
ja unmöglich endgültig beurtheilt werden könnte, 
aber mehrere der von dem Redner angeführte 
Beiſpiele hätten bewieſen, daß die Formel nicht 
allein mit großer Schärfe arbeite, ſondern daß 
ſie auch die hin und her eingelaufenen Mängel 
der ſtatiſtiſchen Data berichtigen könne. Er 
laubte, daß in dieſer Formel der Stein der 

eiſen für die Telegraphirung gefunden ſei, in⸗ 
dem man nach derſelben den Verkehr und die 
Taxe einer anzulegenden Telegraphenlinie be» 
rechnen könne. Herr Madſen verſprach die er⸗ 
wähnte Veröffentlichung ſeiner Formel zu be⸗ 
werkſtelligen. 

— Die für den Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Schweden ſo wichtige Dampfſchiffs⸗ 
Verbindungen zwiſchen Frederikshaven und Go⸗ 
thenburg, hatte die dan. Regierung a der 
vorjährigen bedeutenden Unterbilanz aufzugeben 
beſchloſſen. Nach einer ſpätern Beſtimmung 
wird fie doch noch ein Jahr beſtehen bleiben, 
vorausgeſetzt, daß die ſchwediſche Regierung eine 
rößern Beitrag leiſtet, und daß Hafenabgaben 
In Gothenburg von dieſen Schiffen nicht erhoben 
werden. N 

Italien. Rom, 20 März. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer machte der 
Minifterpräfident Minghetti Mittheilung, daß 
der König die Demiſſion des Kabinets angenom⸗ 
men habe. Daſſelbe werde jedoch auf Wunſch 
des Königs auf ſeinem Poſten bleiben bis ein neu⸗ 
es Kabinet gebildet iſt. 2 

Spanien. Madrid, 20 März. König Al- 
fons hat heute an der Spitze von 25,000 M. ſei⸗ 
nen Einzug in die Stadt gehalten und wurde von 
der Bevölkerung mit ſympathiſchen Kundgebun⸗ 
gen empfangen. Ein heute veröffentliched Dekret 
ordnet den Nachlaß von einem Jahre Dienſtzeit 


für sämmtliche Soldaten der aktiven Armee an. 


* 


Der Mikado hat an König Alfons ein Schrei⸗ 


ben gerichtet, worin er ihn zu ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung bezlückwünſcht und ihm aukündigt, daß er 
eine außerordentliche Geſandtſchaft nach Madrid 
ſenden werde, um einen Handelsvertrag zwiſchen 
Japan und Spanien abzuſchließen. 


Provinzielles. 


Flatow, 20. März. (O. C.) Die 
Kirchenwahlen in der Culmer Diöcefe find jetzt 
faſt überall beendet und fielen ſolche, wie man 
aus den katholiſchen Blättern erſehen konnte, 
nach dem Wunſche der Geiſtlichkeit aus. In 
Flatow konnte man nicht einig werden. Es 
traten 2 Parteien auf, welche jedoch ein und 
dieſelben Candidaten vom Lande aufitellten. 
Geſtern wurden 8 Kirchenvorſteher gewählt und 
zwar 4 vom Lande und 4 aus der Stadt. 3 
aus letzterer waren von der Geiſtlichkeit nicht 
aufgeſtellt. Die Wahl dauerte bis ge,en 10 
Uhr elbends; es waren ca. 400 Wähler erſchie⸗ 
nen. Am Sonntag, den 19., ſollen 24 Gemein⸗ 
dev rireter gewählt werden. — Vor einiger Zeit 
beſchwerten ſich einige polniſche Bewohner bei 
der Königlichen Regierung in Marienwerder 
darüber, daß es ihnen auf der am 17. Februar 
er. abgehaltenen Volksverſammlung nicht geſtat 
tet wurde, in polnischer Sprache zu verhandeln. 
Wie wir hören, iſt ihnen kürzlich die Antwort 
zugegangen, daß ſie ſich mit dem Proteſte an 
den Kreisausſchuß zu wenden haben. 

Ii Danzig, 20. März. (O. C.) In der 
letzten, übrigens nur ſchwach beſuchten, General⸗ 
Verſammlung unſeres „Vorſchußvereins“ wurde 
der vorſchriftsmäß ge Rechenſchaftsbericht über 
die Ergebniſſe des Geſchäftes im Jahre 1875 
mitgetheilt. Danach hatte der Verein in dem⸗ 
ſelben eine Geſammt⸗Einnahme von 50,898 „Ar. 
Dagegen hatte er an Zinſen für Depoſiten und 
Spareinlagen 77,266 Ar, an Antecipando⸗ 
Zinſen 3527 Ar, an Verluſten 121 
und an Verwaltungs⸗Unkoſten 6,362 Ar 
zu zablen, ſo daß ein Reingewinn von 13,393 
Ar verblieb. Von dieſem wurden 770 Ag 
dem Reſervefonds zugeſchrieben, 563 , als Bei⸗ 
trag zu den Verwaltungsunkoſten des Jahres 1875 
zurüdgeftelt und 11,740 Ar. zur Auszahlung 
an die Vereinsmitglieder, als achtprozentige Di- 
vidende ihrer reſp. Guthaben, ang wieſen. Die⸗ 
je Dividende hat bisher zwiſchen 68, als Mi⸗ 
nimum und 10 Prozent als Maximum, ge⸗ 
wechselt, meift aber 8% betragen. — Gegen 
die diesjährige Klaſſenſteuer⸗Veranlagung find 
hier, bei überhaupt 23,100 Cenſiten, nicht we⸗ 
niger als 2020 Reclamationen eingegangen, v. de⸗ 
nen indeſſen wohl nur der erheblich kleinere 
Theil Berückſichtigung finden wird. — Am näch⸗ 
ſten Montag nimmt die zweite diesjährige 
Sitzungs⸗Periode unſeres Schwurgerichts ihren 
Anfang. Dieſelbe wird vorausſichllich nur 
anderthalb Wochen dauern und den Vorſitz 
Herr Stadt- und Kreisgerichtsrath Hahn führen. 
Eine Anklage wegen Mordes oder Zodt- 
ſchlages wird in dieſer Sitzungs-Periode glückli— 
cher Weiſe nicht, wohl aber werden mehr Mein— 
eids⸗Prozeſſe, als ſonſt gewöhnlich, in ihr zur 
Verhandlung gelangen. — Endlich iſt nunmehr 
die Flecken typhus⸗Epidemie in unſerer Stadt im 
Erlöſchen begriffen; dagegen fordert die Diphthe⸗ 
ritis-Epidemie leider noch immer zahlreiche Opfer 
unter den Kindern. Auch ſonſt iſt in dieſem 
Jahre der Geſundheitszuſtand hier nicht ſo gut 
und die Sterblichkeit größer, als in der gleichen 
Zeit des vorigen und des Jahres 1874. 

— Inowrazlaw, 20, März. (O. ©). 
Nach einem auf die Jahre 1870 bis einſchl. 
1874 veröffentlichten Verwaltungs⸗Bericht der 
Stiftung National⸗Dank für Veteranen ſind 
in dieſer Zeit an Unterſtützungen für Veteranen 
bez. Veteranen⸗Wittwen überhaupt 1,101,492 
, 82 gezahlt worden. Hiervon entfallen auf 
den Kreis Inowrazlaw bez. das in demſelben 
beſtehende Kreis Commiſſariat 1575 Ar. Es 
wurden im diesſeitigen Kreis-Commiſſariat uns 
terftügt im Jahre 1870—5; 1871—14; 1872 
—14; 187310 1874—10 Empfänger. — 
Zur Neuwahl eines Landſchafts⸗Deputirten des 
Inowrazlawer Kreiſes iſt ein Kreistag auf den 
5 April d. J. hierſelbſt in Baſt's Hotel vor dem 
Landſchaftsrath Herrn v. Buſſe anberaumt wor⸗ 
den. Am 27. und 28. April d. J. findet hier⸗ 
ſelbſt auf dem Kaſernenhofe ein Markt für Lu⸗ 
xus⸗ und Gebrauchs Pferde, verbunden mit einer 
Verloſung von Pferden ſtatt. — Der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde von dem 
hieſigen Landwehr ⸗Verein ſchon geftern begangen. 
Mit der Feier dieſes Feſtes war zugleich eine 
andere, und zwar die Einweihung der dem Ver⸗ 
ein vom Kaiſer verliehenen Fahne verbunden. 
Die Feier, an welcher ſich auch der Gneſener 
Landwehrverein durch eine Deputation betheiligte, 
fand auf dem hieſigen Marktplatze unter zahlrei- 
cher Betheiligung der Vertreter der verſchiedenen 
Behörden und der Bevölkerung ſtatt. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Vorſitzende des Vereins, Landrath 
a. d. Rittergutebeſißer Baron v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff. 
 — 


Jo kales. 


Feler des relchsherrlichen Geburtstages. Eine 
ſehr angemeſſene Vorbereitung auf die Feier des 22. 
März gab der Vortrag, welchen am 21., Abends, 
Herr Prof. Dr. L. Prowe im Saale des Artusbofes 
hielt, in deſſen Thema die erhabene Mutter unſeres 
Königs und deutfchen Kaiſers die Königin Luiſe war. 
In Hinſicht der Feierlichkeiten am 22. können wir 
natürlich nur diejenigen jetzt erwähnen, welche bis 
zum Mittag dieſes Tages veranſtaltet waren. Der 
militäriſch⸗officielle Theil der Feier verlief, wie er⸗ 


wartet werden mußte, genau dem Programm ge⸗ 
mäß, welches wir in Nr. 63 d. Ztg. mitgetheilt ha⸗ 
den. Der Zapfenſtreich am 21. ſammelte und ord⸗ 
nete ſich vor der Wache am Culmer Thor, ging über 
die Esplanade durch die Culmerſtraße nach dem 
Markt, um das Nathhaus, durch die breite Straße 
nach dem neuſtädtiſchen Markte vor die Comman⸗ 
dantur, wo die Muſiker uud deren Begleitung ſehr 
bald von dem Herrn Commandanten entlaſſen wur⸗ 
den. Am 22., Vormittags, zeigten die öffentlichen 
Gebäude und viele Privathäuſer einen reichen Fah⸗ 
nenſchmuck. In den Schulen fanden Feſtacte ſtatt. 
In der ſtädtiſchen Mädchenſchule knüpfte Hr. Cantor 
Haß an das gemeinſame Morgengebet eine paſſende 
Anſprache an die Schülerinnen und legte die Bedeu⸗ 
tung des Tages für das ganze Land dar. In den 
ſtädtiſchen Knabenſchulen hielt Herr Lehrer Kowalew⸗ 
ski einen Vortrag, und ſetzte die Verdienſte der Re⸗ 
genten aus dem Hauſe der Hohenzollern, insbeſon⸗ 
dere Friedrichs II. um Weſtpreußen auseinander, Im 
Gymnaſium begann die Feierlichkeit mit dem Ge⸗ 
ſange des Te Deum laudamus, dann folgte die Feſt⸗ 
rede. Dieſe hielt Herr G. L. Lewus. Derſelbe ging 
davon aus, daß ſeit der neuen Aufrichtung des deut⸗ 
ſchen Reiches die Feier des Königsgeburtstages noch 
eine höhere Weihe bekommen habe. Zu jenem lange 
erſehnten Ziele hätten alle Kräfte der Nation mit⸗ 
mirken müſſen, die Entſcheidung hätten aber die in 
unſerem Kaiſer lebendigen Hohenzollerntugenden her⸗ 
beigeführt. Dieſe Tugenden betrachtete der Vortra⸗ 
gende ſodann in dem Bilde Friedrich Wilhelm I, 
der das unter einer ſchwachen Regierung eingeriſſene 
fremdländiſche, läſſige und verſchwenderiſche Weſen 
mit kräftiger Hand reformirt und in die alten Ho⸗ 
henzollernbahnen wieder eingelenkt habe. Nach einer 
Beleuchtung von des Königs Sparſamkeit, Strenge 
und Gottesfurcht wurde beſonders ſeine ſchöpferiſche 
Thätigkeit auf dem Gebiete der Landesverwaltung, 
der Coloniſation, des Schul- und Heerweſens ge⸗ 
ſchildert und zum Schluß hervorgehoben, wie dieſe 
Organiſationen nebſt dem Geiſte raſtloſer Thätig⸗ 
keit und Pflichterfüllung noch heute im Staate wie 
im Königshauſe fortleben und die unentbehrliche 
Grundlage für den geſchichtlichen Beruf Preußens 
und die Wiedervereinigung der deutſchen Stämme 
geſchaffen habe. Nach Beendigung der Feſtrede er⸗ 
tönte in zwei Chören unter Leitung beider Ge⸗ 
ſanglehrer der Anſtalt, der Hrn. Prof. Dr. Hirſch und 
Sammet, der Geſang des „Macte senex Imperator“ 
nach der Compoſition von Kotzoll. Hierauf folgte 
die Entlaſſung der aus den beiden erſten Klaſſen der 
vereinigten Anſtalt jetzt mit dem Zeugniß der Reife 
abgehenden 5 Abiturienten. Ein von Herrn Prof. 
Hirſch dirigirter und am Harmonium begleiteter 
Pſalm ſchloß die Feier, zu welcher ſich mehr Zuhö⸗ 
rer aus der Stadt als ſonſt eingefunden hatten. 

— handwerker⸗verein. In der am Donnerſtag d. 
23. März ſtattfindenden Sitzung des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins hält Herr Buchhändler Krauß einen Vortrag 
„über Arbeitstheilung.“ Später folgt Beſprechung 
über Gründung eines Armen-Unierſtützungs⸗Vereins. 

— Cheater. Das Referat über die vorgeſtrige 
Vorſtellung behalten wir uns für morgen vor und 
wollen heute unſeren Leſern nur mittheilen, daß die 
Direction Fräul. Baſts noch zu einem zweimaligen 
Gaſtſpiel für heute und morgen gewonnen hat. Es 
wird heute Abend „Die Grille“ über unſere Bretter 
gehen und morgen „Kabale und Liebe“. In erſterem 
wird auch Frau Baſté mitwirken, fo daß uns dop⸗ 
pelter Genuß in Ausſicht ſteht. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verlehr. 


W. Poſen, 21. März. („Ueber das Spiritus⸗ 
ausfuhr⸗Verbot in Rußland“) wird uns von der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze mitgetheilt, daß die nach Petersburg 
entſandte Deputation der zuſammengetretenen Bren⸗ 
nereibeſitzer des dortigen Reichs, welche wegen des 
Spiritusausfuhrverbots beim Kaiſer von Rußland 
peitionirte, unverrichteter Sache zurückgekehrt ſei. 
Mit dem 13. April unſerer Rechnung — dort der 1. 
April er. — tritt das Ausfuhrverbot in Kraft und 
darf dann Spiritus nur bei denjenigen Aemtern aus 
Rußland zur Ausfuhr gelangen, welche mit Eiſen⸗ 
bahnen in Verbindung ſtehen. Dadurch werden wohl 
diejenigen Brennereien, welche nicht das Glück haben, 
unweit einer Bahn zu liegen, den Betrieb einſtellen 
müſſen. Da auch das Schienennetz nach Rußland ein 
ſehr kleines iſt, ſo glaubt man, daß jetzt umſomehr 
baldigſt eine Eiſenbahn⸗Verbindung über Slupee nach 
Wreſchen ins Leben treten wird. Es wird dieſe Frage 
in dortigen Kreiſen ſehr ſtark beſprochen und ſoll in 
Kurzem dort eine größere Verſammlung behufs Be⸗ 
ratbung dieſer Angelegenheit zuſammentreten. Da 
die vorjährige Kartoffelernte eine vorzügliche im 
Kreiſe Slupee war, fo wird dort in den Brennereien 
Tag und Nacht gearbeitet, um noch vor dem gefürch⸗ 
teten Schluß-Termin recht viel ausführen zu können. 
Bei dem Hanpt⸗Zoll⸗Amt Strzallowo langen auch 
täglich große Transporte zur Weiterabfertigung nach 
Hamburg auf Begleitſchein 1 an. Die Abfertigung 
geſchieht, indem von jedem Faß der Alkoholgehalt, 
die Temperatur des Branntweines und das Brutto⸗ 
gewicht eines Faſſes feſtgeſtellt und in dem bezüglichen 
Begleitſchein verzeichnet werden. Außerdem wird je⸗ 
des Faß durch eine über den Spund gezogene Schnur 
und zwei eingelaſſene Siegel amtlich verſchloſſen. Der 
Transport nach Hamburg geſchieht entweder von 
Gneſen aus per Bahn oder von Poſen aus per 
Bahn. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 


Berlin, den 21. März. 
Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (¼ Stück) 181,50 G. 
Fremde Banknoten 99,85 G. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 261,50 bz. 


Mit Getreide auf Termine ift es heute wenige 


ſtens während der zweiten Hälfte der Börſenzeit 
wieder recht feſt geweſen. — Der Mangel eines 
willigeren Angebots begünſtigte indeß mehr die 


Preiſe als die vorhandene Kaufluſt, die an und für 
ſich nur ſchwach war. Der Abſatz effectiver Waare 


machte ſich weniger coulant, ſo daß die Eigner Mühe 
hatten, die ungefähr geſtrigen Preiſe herauszuholen. 


Rüböl, wenig begehrt, hat im Preiſe etwas ein⸗ 


büßen müſſen. — Der Spiritushandel war träge zu 
faſt unveränderten Preiſen. 


Weizen loco 180 —220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 149—163 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 138-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-185 Ay pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172—210 Ax, Futterwaare 165-170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60,8 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 
29,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,1 A 


bez. 
Danzig, den 21. März. ’ 
Weizen loco war zwar beim Beginn des heuti⸗ 
gen Marktes feſt für bellen und für alten Weizen, 
doch wurde die Stimmung für dieſen Artikel ſehr 
bald matt, denn die Privat⸗Depeſchen aus London 
hatten Verkäufe für hier der zu hohen Limiten wegen 
nicht gemeldet, und unſere biefigen Preiſe geſtatten 
doch billigere Weizen⸗Offerten nach London nicht. 
Unſer Markt ſchloß heute recht matt ungeachtet 300 
Tonnen, darunter aber 100 Tonnen alt, verkauft 
worden ſind. Bezahlt iſt für ruſſiſch feucht 113 pfd. 
165 Ag, Sommer- 118 pfd. 184 A, bunt 124 pfd. 
204 Ax, glaſig 128 / pfd. 210 A, hellbunt 1278 
pfd. 212 Ax, 129 pfd. 215 A , weiß 128, 131/ pfd. 
219 Ax, extra weiß 129 pfd. 220 Ax, alt hellfarbig 
129 pfd. 222 Ar pro Tonne. Termine etwas feſter. 
Regulirungspreis 203 KA. 8 
Roggen loco ziemlich unverändert, 125 pfd. iſt 
zu 153, alter polniſcher 125 pfd. zu 150, alter rnſſi⸗ 
ſcher 120 pfd. zu 135 A pro Tonne verkauft. Um⸗ 


ſatz 60 Tonnen. Termine nicht gehandelt. Reguli⸗ 


rungspreis 147 Ag. — Spiritus loco 43 A bes 
zahlt, 43,10 A Br. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 22. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 177—192 A 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 A 
Gerſte per 1000 Kil. 141—150 Ag 
Erbſen 156—165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 A 50 9. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Preis⸗Conrant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 21. März 1876. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 
Weizen⸗Mehl Nr „16 80 
Weizen⸗Mehl Nr. JJJʒ 14 80 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 10 
Weizen⸗Futterme hl. 6:1 
Wee 70 2 Ren Sr 5 20 
Roggen Mehl N ::: 8 12 | 40 
Roggen Mehl Nr. 2» 2». 2 2 2. 1112 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 8 

oggen gemengt Mehl (bausbaden) . 1040 
baden ⸗Schroo :: a 8 80 
Roggen⸗Futtermehl .. „ 6 
Roggen Kleie 5 40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 28 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 33 20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 13 | 80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 16 
Gerſten⸗Zrütze Nr. 2 14 | 40 
Berend i. er 8 20 
Gerſten⸗F erme hl! ] 5 60 
ͤ— — — — . — 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. März 1876. g 
21.3. 76. 


Fonds: fest, 


Russ. Banknoten. 


Warschau 8 Tage. . 265 264—20 
poln. Pfandbr. 5% 77 —60| 77—40 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—40| 68—20 


Westpreuss. do 4%. 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


94—70| 94—50 
. 101—60[101—40 
94—75 94—90 
176—30|176— 10 


April-Mäi . . 2 2... . 203—591200 
Juni-Juli ATS . 219 208 
Roggen; 
18% N 154 152 
April-Mai : 155 153 
Mai- Juni 3153501152 
Juni-Juli 3 . 153—50ʃ152 
üböl. 2 9 
April-Mai. : . 61—50| 61-50 
Septr-Oktb 63 63 
Spirtus: Nat, 
loco > 44—30| 4—10 
April-Mai 45—400 45—19 
August-Septr. . 22. 49-90] 49—20 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Meteorologiſche B obachtangen. 
Station Thorn. 


21. März. j 
2 Uhr Nm 332,03 0,0092 bd. 
10 üb A. 329,40 —0,3 N2 bd. Schnee 
22. März. 
Waſſerſtand den 22. März 11 Fuß 7 Zoll 8 


265—500264—40 


1267512660 


. Bun A 8 


r 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Wir bringen zur Kenntniß des 
Publikums, daß wir unſeren Bahnſpe⸗ 
diteur Herrn W. Bötteher in Thorn 
vom 1. März er. ab, ermächtigt und 
verpflichtet haben, die ihm von unſerer 
Güter⸗Expedition in Thorn überwieſe⸗ 
nen Zollgüter der Zollbehörde vorzu⸗ 
führen, die Zölle zu verlegen, das ver⸗ 
zollte Gut wieder transportfähig her⸗ 


en 


Pferdemarkt in 
Inowraclaw. 


Am 27. und 28. Apeil wird in 


zuſtellen, auch fehlende Inhaltsdeclara⸗]Inowraclaw auf dem Kaſernenhofe ein 


tionen pp. anzufertigen. Ebenſo hat 
derſelbe unter Zolleontrolle ſtehende Gü⸗ 
ter event. zur Packhofsniederlage zu 
declariren und dahin zu transporkiren. 

Die Gebührentaxe iſt in unſerer Gü⸗ 
ter⸗Expedition in Thorn, ſowie im Ge⸗ 
ſchäftslokal des p. Bötlener einzuſehen. 

Poſen, den 17. März 1876. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 
Auction? 

Am 24. und 25. d. Mts. werden 

im Schützenhauſe verſchiedene Gegen⸗ 

ſtände als Tiſche, Stühle, Küchenge⸗ 


räthſchaften, Glaſer, Betten, Spiegel, 


Gardinen, Spinde und Billard, ſowie 
verſchiedene andere Gegenſtände meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


Für je 3 Wark o 


von Braunsberger⸗Bier Fl. 
F 


erire 
22 excl. 


cewo bei Inowr claw zu richten. Spä⸗ 


Markt für Luxus-, zund Gebrauchs 
Pferde, verbunden mit einer Berloofung 
von Pferden, Loos 3 Mark, abgehalten. 
Für Pferde, welche nur an den Bar- 
rieren angebunden werden, oder nur 
auf dem Markt geführt, geritten oder 
gefahren werden, ſind zu zahlen pro 
Pferd und Tag 50 Pf. Für Pferde, 
welche in den guten und geräumigen 
Kaſernenſtällen ſtehen ſollen, drei Mark, 
werden beſonders eingerichtete Saft | 
ſtände gewünſcht, ſechs Mark für die 
Dauer des Marktes. Die Pferde kön⸗ 
nen in den Ställen bereits am 26. 
April eingeſtellt werden, und bis zum 
29. April Mittags dort ſtehen. An⸗ 
meldungen für dieſelben ſpäteſtens zum 
23. April au Gutsbeſißer Rath-Ja- 


tere Anmeldungen nur berückſichtigt, 
wenn Raum vorhanden. Jeder Markt- 
beſucher zahlt 50 Pf. Eintrittsgeld. 


XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Unſer Geſchäftslokal nebſt Wohn ung 
befindet ſich von jetzt ab im Hauſe des 
Herrn E. R. Hirschberger, Windſtraße 


Nr. 165. 
Barbanell & Co. 
Unterzeichnete beehrt ſich dem ſehr 
geehrten P.blifum hiermit anzuzeigen, 
daß ſie ſich mit Anfertigung von Da⸗ 
menkleidern beſchäftigt und auch junge 
Mädchen im Näh- Unterricht bereitwil⸗ 
ligſt annimmt. 
Therese Grochowska. 
St. Johannesſtraße No. 99. 


5 
Ca. 250 Cenlner 
gutes Kleeheu ſind von einem Gute in 
Lithauen franco Waggon Bahnhof In⸗ 
fterburg & 3,50 M. abzugeben. Offer 
ter unter A. B 200 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Rieſen⸗Spargelpflanzen, 

Connovers colossal, 3jähr, 1000 Stück 
20 Mark, empfieblt die Handelsgärt⸗ 
nerei von Rudolph Engelhardt. 
Preuß Orig.⸗Looſe, ME 
zur Haupt⸗Ziehung (12.— 30 April, 
verſendet gegen Baarzahlung // à 150, 
½% à 75 Mark Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtr. 30. (D. 10393) 


FOOD ο ο ο οο 


Meine nun wieder vollſtändig augmentirte 


Lithographiſche Auſtalt 


liefert 
Anweiſungen, Briefköpfe, Circuläre, Diplome, Etiquettes, alle 
Sorten Formulare, Frachtbriefe, Hochzeitseinladungen, Plakate, 
Preiscourante, Rechnungen und Rechnungsformulare, Speiſekar⸗ 
in accurateſter und ſauberſter Ausführung zu den billigſten Preiſen 


ten, Traueranzeigen, Verlobungsanzeigen, Viſitenkarten in jeder 
beliebigen Größe und Schrift 


prompt und in kürzeſter Zeit. 


Erust Lambeck. 
o D D 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach zwölfjährigen 

günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar 
am 6., 7. und 8. Juni, 
in Breslau eine dene Ausſtellung und einen Warkt 
von land- forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthen. 

Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich- 

nete Oekonomierath Korn; an denſelben find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 


ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, den 2. Januar 1876. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 
R. Seifert. W. Korn. 


Dr Lilionese, vom Dinilter 


ium eoneeſſio⸗ 
nirt, reigigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 


3 Pferr ewärter find frei. Da der Markt :; &—̃ —-A¼.! L fo a 
b Entre Dei age vor dem in ente Sie Neu! ganz Neu! für Cigarren Liebhaber U ee e 
s Erlanger⸗ W . e beachtenswerth. Teint und die Rö'he der Naſe, ſicheres 


Malz⸗Extract⸗ 
Grätzer⸗ 
Bairiſch (Pos.) ⸗ 
Engl. Porter⸗ „5 
Carl Brunk. 
Jeden Donnerſtag 
Alle Sorten friſche 
Wurſt u. Wurſtſuppe 


I Rath-Sacew». 


von hier direet per Bahn nach Gneſen 
zu gehen. 
Das Comitee. 
L. v. Crabski-Inowraclaw. Hinseh-Lach 
mirowig. raszenski-Ta kowo. 
Y. chon, Oberſtlieutenant 
v. Willamowitz-Maęllendorf⸗Markowitz. 


Frühjabrs⸗Anzüge 


Mittel gegen Flechten und ffrophulcie 
Unreinheiten der Haut, à Fl. 3 Ar 
Nibe Fl. 1, 50 8. 
Varterzeugungs-Pomade, 
a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 1 . 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. 


Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback fid vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 
Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em- 
pfehlen iſt. Probe-Kiſtchen A 100 Stück werden bereitwilligſt versandt. 

à 100 Stück Nr I. Nr. II. Nr. III. Nr. IV. ‚Se. F. 

4 AM 53.4509 3 2.4 50:4 2 . 
mit doppelten Robrfpigen; 


bei H. Mühlbradt. Stüc. Nr. Il. Nr. Il. Nr. Ill. Ne. Iv. Ne. v : A Fl. 2 4. 50 
1 100 Stück a Bl. 24 
Alte Eiſenbahnſchienen zu werden auf B-ftelung mod in und 8 U, 3 II 2 1.4503. Haarfärbemittel, 4, balbe 1.4 


Bauzwecken in allen Längen 
Robert Tilk, Thorn. 


3000 Mark 


ſicherer Hypothek, find zu cediren; 
Selbſtdarleiern ertheilt Auskunft 


H. Dill, Bromb. Vorſt. BR 


genau paſſend zu ſoliden Preiſen an⸗ 
gefertigt in der 


Garderoben⸗Handlung 


von 
Gebrüder Danziger, 
4 Breiteſtraße Nr. 83. 2 


eine wirk ich 


m 


Berliner 


ut redigirte, freiſinnige, in allen Rubriken 
intereſſant gehaltene, reichhaltige 
Derliner 


leſen will, der abonnire für das D. Quartal d. J. auf die 


| Bürger - Zeitung. 
Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ bis 2½ Bogen 


und koſtet vierte jährlich nur 4 Mark 50 Pf, zu welchem Preiſe alle 
Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs Abonnements entgegennehmen. 


Zeitung 


Tr 


25 0, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 
Dageweſene. 


3 à Fl. 2 
Enthaarungsmittel, 50 J. 
Entfernung der Haare, wo man ſolche 
dicht gern wünſcht, im Zei raum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 
heil der Haut. 

Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91 


Dr. Pattison's 
Gi chtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumattsmen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals- 


mit einfachen Rohrſpitzen. 
Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und fchr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros Preis bei größeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaiski, Danzig. 
Stadtgebiet 3. 


„Deulſche Prefle“ 


Deutſche Börfen- u. Sandels-Zeitung. 


Zeilung für gewerbe, Induſtrie und Han- 
del, Volkswirtöfchalt, Politik und Pörſe 


erſcheint täglich in Berlin nach Börſenſchluß. 
Preisſſpro Quartal 5 Mark. 
Inſerate Rauſmänniſchen, techniſchen und gewerb⸗ 


7 el ächſten Quar⸗ 
Im geuiſſeton, e zu ae ue 


Ausdehnung erfahren wird, gelangen demnächſt folgende Original⸗Ro⸗ 


mane zum Abdruck: 
Elfriede, Im Feuer gehettet. 
Roman von A. Marby. 


Roman von O. Bach. 
Die Expedition der Berliner Bürger- Zeitung, 


und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. 
In Packeten zu Mm. Rund halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6242.) 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Eliſabethſtr. 4. 


En Lehrling fuc die Condſtoret 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel 


8 Mark. zu ½ Dpd. 4½ Mark incl. Handwerkzeug und Anweiſung. 
Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 
Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 


Leipzig, Blücherſtraße 15, 1. 


Robert Schumann. 


Cſo pia 


Herrn Robert Schumann in Leipzig. 


Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ze. ꝛc. 


Halle a. 


bedeuten den Städten Europas, 


tis verabfolgt. 


Berlin, SW., Schützen⸗Straße 68. 


cFPakentirte Stiefelbeoblung. 


Im 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
\ Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
| für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,‘“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl, Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblali, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
| mania,“ den „KAladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 

U Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


— — — 


oder Schuhe befohlen ſelbſt ausführbar 


Erfurt, den 5. November 1875. 


gez. F. C. Gustav Esche, 


Zeitungs -Cataloge gra⸗ 


lichen Inhalts finden bei dem großen Selerkreis 
des Blattes die weiteſte Verbreitung. 


Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt im deutſchen Reiche (Poſt⸗Zeit. 
Katalog Nachtrag V. Nr. 997a) entgegen. 


Berlin S W., Beuthſtraße 4. 
Die Expedition. 


TTT OTT TTT a a al nn nl nn mn nn an 
s Ein Bud für die deutſche Familie. 


Die Deutfchen feit der Reſormalion 


mit befonderer Berückſichtigung 


der Culturgeſchichte 
von Dr. Friedrich von Weech, 
(Großh. Badiſchem Archivrath) 
Mit zahlreichen Porträts im Text und mit vielen Vollbildern. 
Zu beziehen in 30 Lieferungen a 30 4, oder in 15 Lieferungen a 60 4 


wird geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Herrn B. Westphal, Thorn. z 
Ein junger Mann wunſcht gern eine 
Stelle als Schreiber bei einem Notar, 
Kaufmann oder in einem Holzgefcäft. 
Nähere Auskunft bei 
St. Makowski, Agent. 
2 oder 3 jüd. Penſioraire 
linden freundl. Aufa. Schülerſir. 405. 
Brücken⸗Sir. 17 zu vermiethen 4 
Zimmer, darunter 1 gr. Vorderzimmer 
parterre. g l 
Men Grundſtück in Thorn, Neue 
ſtadt Nr. 92, am Markt gelegen, 
bin ich Willens aus freier Hand zu 
verkaufen. Hochstaedt. 
reiteſtraße 444 iſt ein fleundl. mbl. 
Zimmer, v. ſogl. oder 1. April 
mit, auch ohne Beköftigung, zu ver⸗ 
miethen H. Stüwe, 


Stadf- Theater. 
Auf mehrſeitigen Wunſch hat die Dir 


rektion ſich veranlaßt geſehen, Frl. Paula 
Bafte vom Hoftheater zu Dresden noch 
zu einem Zmaligen Gaſtſpiel zu enga⸗ 


giren. 
Die Direction 

Donnerſtag, den 23. d. Mts. 6. 
Vorſtellung im Abonnement. Galte 
ſpiel des Frl Paula Baſté und der 
Frau Director Bafte. „Die Grille,“ 
Ländliches Charakterbild in 5 Acten 
von Charlotte Birch Pfeiffer. 

Sonntag d. 26. d. Mis. Zum 1. Male 
„Nord und Süd oder „Gewon⸗ 
nene Herzen. Volksſtück mit Ges 


— — — —— —¼:. — ꝛ — 


In der deutſchen Familie macht ſich bei den Fragen, wie ſie heute 
unſer Volk bewegen mehr als je das Bedürfniß nach einem Geſchichtswerk, das 
auf Grundlage der Wiſſenſchaft in volksthümlicher Form verfaßt iſt, geltend. 

Mit dem vorliegenden Unternehmen wird ihr ein mit aller Sorgfan 
vorbereitetes deutſches Geſchichtswerk der neueren Zeit dar geboten, eilt 
Werk, das durch feinen geiſtvollen Inhalt, ſeine ſchoͤne Spra che und feine rei⸗ 
chen Illuſtrationen nn ift, wie keines, das Lieblingsbuch der deutſchen Fa⸗ 
milie zu werden. — Der als Forſcher und Darſteller gleich ausgezeichnete Ver⸗ 
faſſer hat es unternommen, vom neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft 


eine Geſchichte der Nation 


(nicht eine Geſchichte der einzelnen Staaten und ihrer Fürſten) 
ſeit dem Beginne des 16. Jahrhunderts bis zur Gründung des neuen 
HER deutſchen Reiches 
in überſichtticher Darſtellung zu geken. Entfernt von allen Phraſen und Schlag- 
wörtern, it es ein Werk gründlicher Wiſſenſchaft in vollendet ſchöner, allge» 


— — . ·—— 


mein verſtändlicher Sprache und ein Vorbild klarer Darſtellung. Der mäßige na und e 
Umfang und der billige Preis ermöglichen feine Anſchaffung einer jeden 80. 5 Wiler luft er 2 
milie. — Ausführliche Proſpekte und erfte Lieferungen in der Buchhandlung Montag d. 27. d. Mis. „Veilchen⸗ 
von Walter Lambeck in Thorn, Elifabetbſtraße 4. eh freſſer. Luſtſpiel in 4 Alten von 
| möbl. Zimmer z. verm. Altſt ee Penſionaire finden freundliche G. v. Mofer. 
1 301 eine Treppe. Aufnahme Eliſabethſtr. 267. C. Schäfer, 


(Beilage) 


. 


Roman 
aus dem Engliſcheu. 


2 (Forſetzung aus dem Hauptblatt,) 
Frederick Dalton 's 
Leidensgefchichte. . 

Nach Dudleigb's Abreiſe ſah ſich Edith im⸗ 
mer mehr auf ihren Vater angewieſen. Unter 
ihrer ſorgſamen Pflege erholte er ſich mehr und 
mehr, er wurde kräftiger und wohler mit jedem 
Tage und konnte ſchließlich das Belt verlaſſen 
und am Arme ſeiner Tochter Spaziergänge im 
Park unternehmen. 

Jetzt erſt lernten Vater und Tochter ſich 
gegenfeitig kennen und Edith hörte nicht nur 
den ganzen Thatbeſtand des Geheimniſſes und 
der furchtbaren Leiden ihres Vaters, ſondern auch 
die Gründe ſeiner ſtandhaften Weigerung den 
Schuldigen zu nennen. Jetzt erzählte er ohne 
Rückſicht ſeine Geſchichte in der ausführlichſten 


Weiſe. 

Lionel Dudleigh und Frederick Dalton wa⸗ 
ren Jugendfreunde geweſen. Allerdings waren 
ſpäter Mißhelligkeiten zwiſchen den Beiden ein» 
getreten, welche ſelbſt die Verheirathung Dud- 
leigh's mit Dalton's Schweſter, Claudine Dal⸗ 
ton, nicht auszugleichen vermochte. Lionel Dud- 
leigg war ein leidenſchaftlicher Spieler und 
Sportsman. Er lebte außerordentlich verſchwen⸗ 
deriſch, und Dalton's Hoffnung, daß mit Lio⸗ 
nel's Verheirathung eine Aenderung in deſſen 
Lebensweiſe eintreten würde, blieb leider uner⸗ 
füllt. Aus Lionel's Ehe mit Dalton's Schwer 

fler gingen zwei Söhne hervor — Regnald und 
Leon. Aber ſelbſt dies Ereigniß, die Pflicht 
für das Wohl und Gedeihen ſeiner Kinder Sorge 
zu tragen, veranlaßte Lionel Dudleigh nicht, ſein 
wüſtes Leben anfzugeben. 

Zweimal ſchon batte ſein Vater feine Schul 
den bezahlt; als er aber zum dritten Male bis 
über die Ohren in Schulden ſteckte, zog der Ba- 
ter ſeine Hand von ihm zurück. 

Sein älterer Bruder, der Erbe des Stamm- 
ſitzes der Familie Dudleigh, wollte ſich ebenfalls 
auf nichts einlaſſen und ſo blieb Lionel jetzt 
nichts mehr übrig, als bei ſeinem Schwager und 
Jugendfteunde Frederick Dalton Hülfe zu ſuchen. 
Es wurde ihm von Dalton kein Stein gebeten. 
Dalton eilte ihm zu Hülfe und bot ihm ſeine 
Bötſe an. 

Aber Lionel halte Dalton nicht die ganze 
Summe feiner Schulden genannt. Endweder 
war die Summe ſo groß, daß er aus Furcht, 
Dalton würde ſich nicht auf Bezahlung derſel⸗ 
den einlaſſen, den wirklichen Betrag verſchwieg, 
oder es laſen andere Urſachen vor. Die Summe, 
welche er Dalton nannte, wurde von dieſem be 
zahlt — doch konnte Lionel zur einen Theil ſei⸗ 
ner Gläubiger damit befriedigen, und als die 
übtigen Gläubiger merkten, daß einige derſelben 
bezahlt worden waren, drängten ſie Lionel nur 
noch mehr, und es war ihm nun gar nicht mehr 
möglich, aus der Klemme zu kommen. 

Um einen dieſer Gläubiger zu befriedigen 
und um ſich deſſen wenigſtens auf eine Zeitlang 
zu erwehren, fälſchte Lionel Dudleiah nun einen 
Wechſel auf den Bankier Henderſon in Liver. 
pool und ſchickte dieſen Wechſel an Frederick 
Dalton mit dem Erſuchen, die Summe einzu- 
falfiren und den betreffenden Gläubiger damit 
zu befriedige. Dalton hegte nicht den mindeſten 
Verdacht, er that, wie Lionel ihn gebeten hatte, 
zog den Betrag des gefälſchten Wechſels ein und 
zahlte damit den Gläubiger aus. 

Dann erfolgte plötzlich die Entdeckung, daß 
der Wechſel gefalſcht worden war. Nur ein Gr 
danke beſeelte Dallon: Lionel zu retten und die 
Familie vor der Schande zu bewahren. Er 
reiſte ſofort ab und traf mit Lionel zuſammen. 
Der Schurke geſtand ihm Alles. Dalton reiſte 
dann augenblicklich nach Liverpool, begab fich 
nach Henderſon's Comtoir und ſuchte den Ban⸗ 
tier zu bewegen, von einer gerichtlichen Verfol ⸗ 
gung feines Schwagers abdzuſtehen. — Aber 
Henderſon war unerbittlich. Er wir in ſeiner 
Kaufmanusehre gekränkt worden — eine perſön⸗ 
liche Beleidigung hätte er wohl verzeihen kön⸗ 

nen, aber den Mißbrau“ ſeines Firmanamens 
zur Begehung einer Wechſelfälſchung, konnte er 
— vergeſſen. Dafür mußte er Rache 
aben. 

Da ton's Advokat und Geſchäftsträzer in 
Liverpool war Jobn Wiggins. Lionel war zur 
ſelben Zeit in Liverpool anweſend — doch wußte 
Niemand darum als Dalton. Letzterer hatte 
mit Wiggins den Fall deſprochen, jedoch ohne 
Lionels Namen zu nennen, und er hatte Lionel 
gebeten, ebenfalls Wiggins“ Rath in der Sache 
entgegen zu nehmen. Das batte Lionel jedoch 
abgelehnt und deshalb war auch dem Advokaten 
Wiggins die Anweſenheit Lionel's in Liverpool 
damals nicht bekannt. 

Die Ermordung des Bankier Henderſon, 
welche in den erſten Kapiteln dieſer Erzählung 
geſchildert wurde, fand darauf ſtatt, und Dal⸗ 
ton wurde als des Mordes verdächtig in Un. 


dteteſuchungshaft genommen. 


Dalton war durch dieſe Exreigniſſe wie vom 


Blitz getroffen. Er vermochte kaum über ſeine 
Sinne zu verfügen. Doch war da ran weniger 
feine eigene Verhaftung Schuld, als die Ent» 
deckung der ganzen Schlechtigkeit und der Ver⸗ 
rätherei ſeines Freundes und Schwagers. Er 
wußte ganz genau, wer der Mörder war. Das 
Maltheſerkreuz, welches der Mörder bei der 
Verübung feiner Blutthat verloren hatte, und 
welches bei der Leiche gefunden wurde, brauchte 
itzm nicht erſt zu beweiſen, daß Lionel die That 
begangen hatte. Niemand ſonſt konnte ein ger 
nügendes Motiv gehabt haben und Niemand 
ſonſt konnte ſeinen Namen mit der fürchterlichen 
Blutthat in Verbindung gebracht haben. Wer 
ſonſt hatte auf den Rand der Zeitung mit Blut 
die Worte geſchrieben: 
„Dalton shot me because’ 
(Dalton erſchoß mich, weil —) 

wer anders konnte dieſe bodenlofe Verrätherei 
verübt haben, als Lionel Dudleigh? Der Mann, 
den er retten wollte, ſuchte nun, ihn in's Ver⸗ 
derben zu ſtürzen. 

Als Lionels Gattin, Dalton's Schweſter, 
von der Verhaftung ihres Bruders hörte, wollte 
ihr faſt das Herz brechen. Sie begab ſich ſo⸗ 
fort uach Liverpool und beſuchte Dalton im Ge⸗ 
fängniſſe. Aber ſelbſt ihr ſagte Dalton kein 
Wort über den wahrenß Sachverhalt. Er wollte 
ihr din furchtbaren Schrecken erſparen, den ihr 
die Nachricht, ihr eigener Gatte ſei der Moͤrder 
und Fälſcher, verſetzt haben würde. 

Die Gefühle, welche Dalton beherrſchten, 
waren leicht zu begreifen. Er wußte ſich voll⸗ 
ſtändig unſchuldig und hatte deshalb nicht die 
geringſte Furcht, daß man ihn nicht freiſprechen 
würde. Er glaubte, daß es in England unmög⸗ 
lich ſei, einen Uaſchuldigen zu verurtheilen. 
Außerdem verließ er ſich auf feinen wohlbe— 
kannten guten Ruf, auf ſeinen fleckenloſen Le⸗ 
benswandel und ſeine vielen Freunde. 

So fi im Bewußtſein feiner völligen Uns 
ſchuld und feiner endlichen Freiſprechung füh- 
lend, braurte er ſich nur die Frage vorzuwer⸗ 
fen, was er mit Lionel anfangen wolle. Die 
Gerechtigkeit forderte, daß er Alles ſage, was 
er von der entſetzlichen Geſchichte wußte, — 
aber er hatte noch anderes zu bedenken, als das 
Waltenlaſſen des Geſetzes. Er wollte Lionel, 
trotz deſſen Schlechtigkeit, gerne ſchonen. Ihn 
allein hätte er wohl aufgegeben, ihn allein hatte 
er ohne viel Bedenken dem Geſetze überliefert 
— aber er hatte ſeine Schweſter und ſeiner 
Schweſter Kinder zu bedenken. Er konnte es 
nicht über ſich bringen, als Hauptzeuge gegen 
ſeinen Schwager aufzutreſen und ſeiner Schwe⸗ 
ſter und den beiden unſchuldigen Kindern die 
furchtbarſte Schande aufzuhäufen, welche eine 
Familie nur beireffen kann. Er dachte nie dar⸗ 
an, daß er, oder ſeine unſchuldige Gattin, oder 
ſein unſchuldiges Töchterchen dereinſt für jene 
ſchrecklichen Verbrechen büßen müßten, deren 
Abbüßnung er jetzt Leon Dudleigh zu erſparen 
verſuchte. 

Der Prozetz begann und Enthüllungen wur ⸗ 
den gemacht, welche Lionel's Gattin auf die 
rechte Spur bringen mußten. Das Maltheſer⸗ 
kreuz war allein genügend, um auf den richtigen 
Verdacht zu bringen. Es war der Schlüſſel zu 
der ganzen Wahrheit. 

Lady Dudleigh eilte nun abermals nach 
Liverpool und beſuchte ihren Bruder. Er blieb 
ſtumm wie das Grab. Von einer namenloſen 
Angſt getrieben kehrte fie zu ihrem Gotten zurück. 
Auch der antwortete mit keiner Silbe auf ihre 
inſtändigſten Bitten um Aufklärung. Dann 
machte ſie noch einen letzten Verſuch, die Wahr⸗ 
heit zu erfahren, indem ſie abermals ihren Bru⸗ 
der um Aufklärung beſtürmte. Er bat fie ruhig 
und gel affen zu bleiben, Er verſicherte fie, daß 
ihm ſelbſt durchaus keine Gefahr drohte und 
flehte ſie im Namen ihrer Kinder an, nicht zu 
ſagen, was ſie über das Maltheſerkreuz wiſſen 
möge. Sie ließ ſich von ihm einreden, daß 
ſeine Freiſprechung doch erfelgen müſſe, und um 
ihren Kindern die Schande zu erſparen, gab fir 
dem eindringlichſten Wunſche ihres Bruders 
nach, und blieb ſtum m. 

Der Mordprozeß wurde zu Ende geführt 
und fein Ausgang war, wie es Dalton und 
Lady Dudleigh erwartet batten: Die Freiſpre⸗ 
chung Daltons. Aber ſofort folgte dieſem Pro⸗ 
zeß ein anderer auf dem Fuße. Frederick Dal⸗ 
ton, der Ermordung des Bankier Henderſon 
nicht ſchuldig befunden, wurde nun wegen Fäl⸗ 
ſchung des Wechſels vor Gericht geſtellt. Dal⸗ 
ton hoffte abermals feſt auf ſeine Freiſprechung. 
Sein Anwalt flehte ihn an, doch zu ſagen, was 
er von der Angelegenheit wiſſe, aber er blieb 
ſtumm wie das Grab. In dem Bewußtſein 
ſeiner Unſchuld glaubte er durchaus vor jeder 
Gefahr des Verbrechens überführt zu werden, 
gefbügt zu fein. Nicht allein verharrte er 
ſelbſt nach wie vor beharrlich in ſeinem Still⸗ 
ſchweigen, ſondern wußte auch ſeine Schweſter 
nochmals zu beſtimmen, Alles zu verſchweigen, 
was ſie über die Sache wiſſen mochte. Er 
prophezeite ihr die Rettung ihres Gatten und 
Bewahrung ihrer unſchuldigen Kinder vor 
Schande. Die Prophezeiung ging auch in Er⸗ 
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füllung — der Gatte und die Kinder feiner 
Schweſter wurden allerdings verſchont — aber 
auf Unkoſten ihres unſchuldigen Bruders. 
Dieſen Ausgang hatte Dalton nicht erwar⸗ 
tet. Er wurde völlig davon überwältigt. — Er 
war ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig. Zu gleicher 
Zeit börte er von der Erkrankung ſeiner Gat⸗ 
tin. Er hatte ihr geſchrieben, hatte fie aufzu. 
heitern und ihr ſeine Hoffnung mitzutheilen ver⸗ 
ſucht; doch Mrs. Dalton hatte von Beginn 
an das Schlimmſte defürchtet. Nicht, daß ſie 
ihrer Gatten für ſchuldig gehalten hätte, aber ſie 
hatte ſich vor den Gerichten gefürchtet. Und 
fie hatte guten Grund dazu. Es wurde Dal⸗ 
ton dann mitgetheilt, das ſie erkrankt, daß ihr 
Zuſtand hoffnungslos ſei und ſchließlich, daß ſie 
geſtorben ſei. 
Inzwiſchen war Lionel Dudleighs Gattin 
ihrem inzwischen entflohenen Manne nachgereiſt. 
Sie verfolgte ihn und traf ihn endlich in Ita⸗ 
lien. Sie flehte ihn an, ſeine Schuld zu geſte⸗ 
hen und den unſchuldigen Freund zu retten. Er 
weigerte ſich deſſen. Sie drohte, ihn dem Ge⸗ 
richte anzuzeigen und er fiel ihr zu Füßen und 
flehte ſie im Namen ihrer Kinder an Gnade 
zu üben. Er bat ſie zu warten, auf einen neuen 
Prozeß zu dringen und vorerſt alle geſetzlichen 
Kniff zu verſuchen. 
Mis. Dudleigh's Drohungen, ihren Gatten 
den Gerichten anzuzeigen, waren leicht gemacht, 
jedoch ſchwer ausführbar. Zwar ſtand es in 
ihrer Macht den Unſchuldigen zu retten und 
den Schuldigen dem Geſetze zu überantworten 
— ihren Bruder zu retten und ihren Gatten 
zu opfern; zwar wußte ſie, daß ihr Gatte an 
Dalton einen Brief gejchrieben und den gefälſch⸗ 
ten Wechſel darin eingeſchloſſen hatte, zwar war 
ihr bekannt, daß das aufgefunde und den Mörs 
der kennzeichnende Maltheſerkreuz ihrem Gatten, 
Lionel Dudleigh, gehörte — aber als ſie nach 
Hauſe zurückkehrte, und ihre Kinder wiederſah, 
entſiel ihr der Muth. Sie batte ſchon davon 
gehört, daß Dalton's Gattin geſtorben war; ſie 
wußte daß Edith Dalton die Schande jener 
ruch oſen That unverdient erben müſſe, und daß 
ſie allein im Stande war, dies von ihr abzu⸗ 
wälzen. Aber um dies Letztere zu thun, mußte 
ſie ihren eigenen Kindern ein Erdtheil der 
Schande hinterlaſſen! Wenn ſie ſelbſt oder ihr 
Gatte nur in Betracht gekommen wäre, ſo würde 
es ihr wohl leicht geworden ſein, Gerechtigkeit 
u üben; aber ihre Kinder konnte ſie jenen 
Schandfleck nicht erben laſſen; ihre Mutterliebe 
verbot ihr das. 
Sie hatte die furchtbarſten Käpmfe durch⸗ 
zumachen. Darüber verſtrich die Zeit und dies 
ſer Verzug war verhängnißdoll. — Eiu Tag 
nach dem andern ging hin und die unglückliche 
Mutter vermochte es nicht über ſich zu gewinnen, 
die eine oder die andere Entſcheidung zu treffen. 
Die Zeit verſtrich u. Dalton wurde dorthin trans» 
portirt, nach jenem ſchrecklichen Orte, nach jenem 
fernen Lande, wo er ſich ſeinem Urtheile zufolge 
Zeitlebens aufzuhalten hatte, — Dalton war ein 
„Deportirter“! 
Andere Veränderungen traten noch ein, 
Lionels Vater und fein älterer Bruder ſtarben 
kurz hintereinander und hinterließen, Lionel, 
dem engliſchen Geſetz gemäß, das Familienbeſitz⸗ 
thum und den Baronettitel. Er war jetzt „Sir“ 
Lionel Dudleigh, ſie „Lady“ Dudleigh; und 
ihr Bruder, der reine, edle, liebevolle, aufopfes 
rungsfreudige Bruder, was war er? — ein De- 
portirter, ein unſchuldig aus der menſchlichen 
Geſellſchaft Verſtoßener. 
Die furchtbarſten Gewiſſensbiſſe ſuchten 
jetzt ſie heim. Ihr Mutterherz wollte faſt bre⸗ 
chen vor Schmerz und vor Zweifel. Es ſchien 
ihr unmöglich, ihren Galten jener fürchterlichen 
Verbrechen anzuklagen, ſelbſt wenn ſie dadurch 
ihren Bruder retten konnte. Jedes Gefühl in 
ihr ſträubte ſich dagegen. Sie konnte dies nicht 
thun, aber ſie that, was ſie zu thun vermochte. 
Sie ſchrieb ihrem Gatten endlich einen Brief, 
in welchem ſie ihn nochmals anflehte, ein Ge⸗ 
ftändriß abzulegen. Dann nahm fie ihren äl⸗ 
teren Sohn Reginald mit ſich, ließ ihren jün⸗ 
geren, Leon, dem Vater zurück, und beſchloß, 
dorthin auszuwandern, wo ſich ihr Bruder be⸗ 
fand, um ihm, wenn ſie ihn auch nicht retten 
konnte, doch wenigſtens die Leiden der Gefan⸗ 
genſchaft nach Kräften zu erleichtern. Sie nahm 
den ſchwarzen Hugo, einen treuen alten Diener 
der Dalton'ſchen Familie mit ſich und ſchiffte 
ſich mit ihm und ihrem Sohne Reginald nach 
der Strafcolonie in Auſtralien ein. 
Inzwiſchen hatte ſich Dalton ſeit ungefähr 
einem Jahre in der Strafcolonie befunden. 
Vor ſeiner Abreiſe hatte er ſein Haus beſtellt. 
Nur ein Gedanke beſeelte ihn damals und das 
war fein Kind. Er hatte davon gehört, daß 
Miß Plympton Edith zu ſich genommen hatte, 
ſchrieb ihr deshalb und bat ſie, Edith niemals 
die ſchreckliche Geſchichte ihres Vaters mitzuthei⸗ 
und ſie wiſſen zu laſſen, daß er ihr Vater ſei. 
Er ernannte Wiggins zu ſeinem Agenten und 
Edith's Vormunde. Dann trat er feinen Straf 
termin an. 
In Sidney in Auſtralien, wurde er ganz 
anders als die gewöhnlichen Verhrecher behandelt, 
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Sträflinge aller Klaſſen der Geſellſchaft kamen 
hier zuſammen; doch wurden den Wenigen, die 
den beſſeren Ständen angehörten, viel mehr 
Freiheiten geſtattet. Man hegte allgemein für 
Dalton Sympathie. Es war bekannt gewor⸗ 
den, daß er ſtets und unerſchütterlich ſeine Un⸗ 
ſchuld betheuert hatte, das hatte doch Manchen, 
der Dalton's Schuld früher nicht bezweifelt dar 
ben mochte, wieder wankend gemacht. 

Als Lady Dudleigh nebſt ihrem Sohne und 
dem ſchwarzen Hugo in Auſtralien angelaugt 
war, machte ſie bald ausfindig, daß Dalton ei⸗ 
ner der bevorzugten Sträflinge der Colouie war, 
und dieſe Entdeckung ſetzte ſie in den Stand, 
einen Plan in Ausführung zu bringen, mit 
welchem ſie ſich während der ganzen Reiſe ge⸗ 
tragen hatte. Sie kauffe eine Schaafzüchterel 
etwa hundert Meilen von der Küſte entfernt, 
wandte ſich an die Behörden und es gelang ihr, 
Dalt en als Diener auf ihr Beſitzthum zu ber 
kommen. So war denn jetzt Dalton mit feine 
Schweſter, die jetzt den Namen Mis. Dunbar 
führte, mit ſeinem Neffen Reginald und dem 
ſchwarzen Hugo zuſammen auf jener Schäferei. 
Später wurde noch eine weitere Perfon aufge⸗ 
nommen. Es war dies der ſpätere Pförtner 
von Dalton Hall, ein gewiſſer Wilkins, welcher 
wegen Wilddieberei in den Dudleigh'ſchen For⸗ 
ſten zur Transportation nach Botany Bay ver⸗ 
urtheilt und auf demſelben Schiff mit Dalton 
nach dem Orte ſeiner Beſtimmung geſchickt wor⸗ 
den war. Auch dieſer Sträfling wurde von den 
Behörden an Lady Dudleigh als Knecht ver⸗ 
miethet; derſelbe zeigte ſich Ipäter äußerſt dank⸗ 
bar für die gute Behandlung, welche ihm bier 
zu Theil wurde, und zahlte die ihm erwieſene 
Güte in treuen Dienſten redlich wieder zurück. 

Im Abwarten nach einer Gelegenheit zur 
Flucht derſtrichen dem Deportirten und feinen 
freiwilligen Leidensgenoſſen vier Jahre, Dalton 
hegte nur einen Gedanken und eine Hoffnun 
noch — das Schicksal ſeine Tochter. Die kur⸗ 
zen formellen Briefe, welche Miß Plympton zur 
weilen erhielt, und welche, John Wiggins“ unterer 
zeichnet waren, kamen alle von ihm. Er durfte 
nicht weiter gehen; er konnte keine regelmäßige 
Correſpondenz unter ſeinem Namen aufrecht er⸗ 
halten. Die herzigen, kindlichen Briefchen, welche 
ihm Edith von Zeit zu Zeit ſchrieb, trug er fiir 
nem Herzen am nächſten mit ſich herum, fie was 
ren ihm theurer als Schätze — aber er durfte 
fie nicht beantworten, aus Furcht, daß das Ger 
heimniß, welches zwiſchen ihm und feiner Tode 
ter lag, von ihr entdeckt werden — daß ſie, das 
reine, unſchuldige Kind, von der Entehrung und 
der Schande ihres Vaters hören mochte. So 
verſttich ein Jahr nach dem anderen. Aus weis 
ter Ferne wachte er über ihr in feinen Gedan⸗ 
ken und ſuchte ſich ein Bild von ihr zu mache, 
wie ſie jetzt nach ſo vielen Jahren wohl aus⸗ 
ſehen, wie ſie lächeln, wie fie ſcherzen und las 
chen würde. 

Während dieſer Jahre erwuchs unter den 
Bewohnern jener einſamen Schäferei in Auſtra⸗ 
lien ein anderes Kind heran und bildete ſich zu 
einem Charaktor aus, deſſen Kraft und Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſpäter das Schickſal Aller zu ändern 
berufen wurde. 

Dies war Reginald. 

Er hatte von Anfang an die volle Wahr» 
heit der ganzen furchtbaren Geſchichte erfahren; 
er hatte weit mehr davon gewußt, als ſein Bru⸗ 
der Leon. Dieſer letztere wußte zwar, daß ſein 
Vater der Schuldige war, und daß Dalton un⸗ 
ſchuldig für ihn büßen mußte; aber Reginald 
war gleichzeitig der Vertraute ſeiner Mutter ge⸗ 
weſen und hatte ihren Schmerz und ihre Ver⸗ 
zweiflung während jener entſetzlichen Zeit voll⸗ 
auf kennen lernen. Er hatte dann mit Dalton 
zuſammen gelebt, und war Jahr aus Jahr ein 
Zeuge eines Schauſpiels geweſen, das ſteis an 
die tiefſten Regungen des Gefühls appellirt — 
des Schauſpiels eines unſchuldigen Mannes, der 
für die Sünden und Verbrechen Anderer zu bü⸗ 
ßen hat. 

Auf ſeinen eigenen Vater hatte er mit 
Schrecken hinzublicken ſich gewöhnt und die gan⸗ 
ze warme Liebe, deren ſein edles junges Herz 
fähig war, hatte ſich dem Manne zugewendet, 
der edelherzig genug geweſen war, jo für Aue 
dere zu büßen. Er wußte es ganz genau, für 
wen Dalton litt. Es war ja für ſeine Mut⸗ 
ter und für ihn ſelbſt und Reginald wußte es 
und rief es ſich täglich zu, daß jener treue Mann 
mit dem gebrochenen Herzen ſich ſeinem Wohle 
opfere. Aber Reginald war auch Zeuge Daltons 
leidenſchaftlicher Liebe für ſeine Tochter und er 
merkte gar zu wohl, daß es Dalton's heiß eſter 
Wunſch war, feiner Tochter dag Erfahren des 
ſchrecklichen Schickſals ihres Vaters zu erſpa⸗ 
ren. — Wie Reginald älter wurde, wurde ihm 
dieſer Zuſtand immer unerträglicher. Er ſah 
jetzt die ſchlimmſten Reſultate eintreten. Er 
empfand, daß wie fein eigener Vater feine 
Schuld auf Frederick Dalton's Schultern gebür⸗ . 
det hatte, io bürdete nun er jetzt, der Sohn, die 
Schande feines Namens der unſchuldigen Edith 
Dalton auf. 5 

Er kämpfte Jahrelang mit ſich und faßte 
endlich den Entſchluß. Er theilte ihn ſeiner 
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Mutter mit. Sie war Jahrelang ſtumme Zeu⸗ 
gin ſeiner Seelenkämpfe geweſen und wußte da⸗ 
her zu gut, daß es nutzlos ſein würde, ihm zu 
widerſprechen. Sie fühlte ſelbſt einige Erleich⸗ 
terung über ihres Sohnes Entſchluß. Es ge 
ſchah um ihres Sohnes Willen, als fie damals 


ſchwankte und zögerte, als die Gerechtigkeit ihr 


Einſchrei en verlangte. Jetzt war jener Sohn 
zu einem großen, muthigen, verſtändigen und 
entſchloſſenen Manne herangewachſen und er 
hatte ſich jetzt entſchieden. 

Und an dieſem Entſchluſſe wurde nichts 
mehr geändert. Reginald hatte Alles bedacht 
und erwogen; er hatte Jahrelang geſchwankt, 
aber endlich war das Bewußtſein bei ihm zum 
Durchbruch gekommen, daß es ſeine Pflicht ſei, 
der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen und dar⸗ 
aus war der Entſchluß hervorgegangen, Dal⸗ 
ton's Freilaſſung zu bewirken auf Koſten der 
Proceſſirung, der Entlarvung und endlich des 
ſchmachvollen Todes ſeines eigenen Vaters, 
denn fein Vater würde als Mörder des Ban⸗ 
quier Henderſon den Tod am Galgen erleiden 
müſſen. 

Der Preis war allerdings ein furchtbarer, 
aber Reginald mußte ihn bezahlen — er war 
zum Bezahlen deſſelben jetzt entſchloſſen. 
Dialton widerſetzte ſich zwar zuerſt dem 
Plane, aber Reginald brauchte nur den Namen 
ſeiner Tochter zu erwähnen und Dalton ließ 
alle ſeine Einwände fallen. 

Die Ausarbeitung und Durchführung eines 
Fluchtplanes nahm weit weniger Zeit in An⸗ 
ſpruch. Es wurde ausgeſprengt, daß Frederick 
Dalton auf der Schäferei der Mrs. Dunbar, 
wo er als Knecht angeſtellt war, geſtorben ſei. 
Die Behörden der Strafeolonie nahmen dieſe 
Meldung ohne Verdacht zu ſchöpfen auf. Fre⸗ 
derick Dalton's Name figurirte in der Gefan⸗ 
genenliſte von jetzt an nur noch als Todter und 


Inſerate. 
Die Waffenhandlung 


von 
G. Goddat, 
Büchſenmacher in 
a. Grandenz, Holzmarkt 
Wempfiehlt unter Ga⸗ 
Prantie ihre beſonders 

5 gut gearbeiteten Jagd⸗ 
Gewehre, Carabiner, Revolver und 
Jagdgeräthſchaften, ſowie Patronen zu 


neuer Werke zu ver 


die Nachricht ſeines Todes langte, wie wir 
Eingangs unſerer Erzählung erfuhren, auch nach 
England. 

Dann begab ſich Frederick Dalton unter 
einem angenommenen Namen in Begleitung Hu⸗ 
go's nach Sidney und ſchiffte ſich von dort aus 
nach England ein Niemand erkannte ihn wie⸗ 
der. Er hatte fi) vollſtändig verändert. Gram, 
Verzweiflung und die Zeit hatten einen völlig 
anderen Menſchen aus ihm gemacht. 

Reginald und deſſen Mutter reiſten etwas 
ſpäter mit einem anderen Schiffe nach England 
ab und hatten keinerlei Schwierigkeiten den 


Sträfling Wilkins mit ſich zu nehmen. 


Alle langten wohlbehalten in England an, 
trafen ſich an einem vorher verabredeten Platze 
und daſelbſt wurde nun der Plan zur Ausfüh- 
rung der Rechtfertigung von Dalton beſprochen. 

Auf der Reiſe nach England hatte Dalton 
denjenigen Plan ausgearbeitet, welchen er ſpä⸗ 
ter zum Austrag zu bringen verſuchte. Derſelbe 
beſtand erſtens daraus, daß er völlig zurückge⸗ 
zogen und vor jedem Auge der Welt verborgen 
lebte: Ein plötzliches Zuſammentreffen mit ei⸗ 
nem alten Bekannten, der ihn nicht wieder er» 
kannte, überzeugte ihn, daß die Gefahr des Ver⸗ 
rathens ſeines Geheimniſſes nur ſehr gering ſei. 
Sein treuer Anwalt und Geſchäftsführer John 
Wiggias in Liverpool wollte zuerſt gar nicht 
glauben, daß der Greis mit dem gramdurchfurch⸗ 
ten Antlitz, der ihn beſuchte, wirklich der Mann 
ſei, der er zu ſein vorgab und Dalton und 
Reginald mußten ſich erſt bei Wiggins durch 
Aufweiſung von Briefen legitimiren, bis er ih⸗ 
nen glaubte und ſie willkommen bieß. Auf John 
Wiggin's Anrathen nahm Dalton jetzt den Na⸗ 
men Wiggins an und gab ſich für einen Bru⸗ 
der des Liverpooler Anwalts aus. Niemand 
hegte einen Verdacht und ohne in irgend wel⸗ 
cher Weiſe beunruhigt oder beläſtigt zu werden, 


Bibliothek 


für Wiſſenſchaft und Literatur. 


Redaction: Richard Fleiſcher. — Verlag: Theodor Grieben in Berlin. 
Bei der großen Steigerung der Production in den einzelnen Wiſſen⸗ 

ſchaften und der hierdurch eingetretenen theilweiſen Verſchlechterung der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Literatur darf eine Bibliothek, der die Aufgabe geſtellt iſt, 


jährlich eine Reihe wer thvoller 


offentlichen und ein engeres Zuſammenwirken unſerer hervor⸗ 


zog Dalton unter dem Namen Wiggins nach 
Dalton Hall und feine treue Schweſter, L ady 
Dudleigh, ging unter dem Namen Mrd. 
Dunbar mit ihm. Hugo und Wilkins wa⸗ 
tn die einzigen Diener, welche mitgenommen 
wurden. Die Treue dieſer beiden Leute war 
erprobt, ſie kannten das Geheimniß ihrer Herr⸗ 
ſchaft ganz genau und waren ehrlich und ver⸗ 
ſchwiegen. 

So ließ ſich Dalton alſo in ſeinem alten 
Stammfige wieder nieder, während John Wig⸗ 
gins in Liverpool die Drähte legte zu dem lang 
wierigen gerichtlichen Verfahren, das mit der 
Rechtfertigung Frederick Daltons und der Ueber⸗ 
führung Lionel Dudleighs enden ſollte. Es war 
vor Allem nothwendig, von den Behörden eine 
Abſchrift aller documentariſchen Evidenz über die 
vor 10 Jahren geführten beiden Criminalpro⸗ 
zeſſe zu erlangen. Es mußte überall nach Be⸗ 
weisgründen geſucht, vor Allem mußte das 
Maltheſerkreuz wieder aufgeſunden werden. 
Aber das Engliſche Gerichtsweſen iſt außeror⸗ 
dentlich langſam und alle jene Arbeiten des 
Anwalts erforderten viel Zeit und Mühe. 

Es war Dalton's Abſficht, vorerſt Alles zu 
ſeiner Rechtfertigung bereit zu machen, und als⸗ 
dann Reginald und Lady Dudleigh zu Sir Lio⸗ 
nel zu ſenden und ihn zum Geftänbn:ß zu brin⸗ 
gen. Wenn er ſich durch Drohungen oder an⸗ 
dere Mittel dazu bewegen laſſen würde, ein völ⸗ 
liges Geſtändniß abzulegen, ſo wollte man ihm 
Zeit geben, in's Ausland zu entfliehen, oder ir- 
gend ein anderes Mittet zu ergreifen, welches 
ihn außerhalb des Bereichs der Gerichtsbehör⸗ 
den bringen mochte. Dalton ſelbſt wollte nicht 
öffentlich erſcheinen, ſondern ſein Geheimniß bis 
zu feiner Rechtfertigung bewahren. Sollte Lio⸗ 
nel ſich weigern, ein Geſtändniß abzulegen, jo 
wollte man ihn unter der Anklage des Mordes 
oder der Fälſchung verhaften laſſen. Reginald 


hatte zu entſcheiden, auf welches der beiden 
Verbrechen hin die Verfolgung des Schuldigen bes 
trieben werden ſollte. Man wollte ihm jedoch ſo 
viel Gnade angedeihen laſſen als möglich und 
deshalb wurde beſchloſſen, im Nothfalle we⸗ 
gen Fälſchung gegen Lionel vorzugehen. — 
Reginald war ein wichtiger Zeuge gegen ſei⸗ 
nen Vater. Er war verſchiedene Male zuge⸗ 
gen geweſen, als Sir Lionel ſeiner Gattin 
ln Geſtändniſſe feiner Schuld abgelegt 
atte. 

Der Fortſchritt jener auf die Rechtfertigung 
Daltons hinzielenden Arbeiten war jedoch durch 
das plötzliche Auftreten Edith's unterbrochen 
worden. Als Dalton in Dalton Hall anlang⸗ 
te, vermochte er das Bedürfniß Edith wieder zu 
ſehen, nicht zu unterdrücken, und deshalb ſchrieb 
er unter dem Namen Wiggins den Brief an Miß 
Plympton, welchen wir im erſten Kapitel ken⸗ 
nen gelernt haben. Er hatte nicht erwartet, daß 
Edith ſo früh kommen würde. Er glaubte, daß 
ſie eine Weile zögern und daß er eine Antwort 
von Miß Plympton erhalten würde, ſo daß er 
alle Vorbereitungen zu Editbs Ankunft treffen 
konnte. Aber ſie kam ſofort ohne jedwelche An⸗ 
kündigung in Begleitung der Miß Plympton 
und ihres Kammermädchens 

Seit Jahren war Dalton nur durch die 
Gewalt eines einzigen Gefühls am Leben er⸗ 
balten worden; der Liebe) zu ſeiner Tochter. 
Aus der Innigkeit dieſer Liebe erwuchs in Dal⸗ 
ton das Bedürfniß, erſt den Schandflecken von 
ſeinem Namen zu tilgen, ehe er ihr gegenüber 
treten wollte. Er hatte zuerſt beſchloſſen ge- 
habt, eine Zuſammenkunft mit ibr zu meiden; 
aber als er erſt einmal in England und ihr ſo 
nahe war, vermochte er ſeine Gefühle nicht mehr 
zurückzuhalten. 

(Fortſetzung folgt). 


Importirte 


Havana-Cigarren 


1875er Ernte, 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erften Fabriken Hava- 
na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt ift, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 


allen Waffen⸗Syſtemen, 
Pereuſſions⸗Doppelflinten v. 10 Thlr. an, 
Lefaucheux 5 5 * 
Centralfeuer 5 engl. Damaſt 
1. Qual. feine Ausſtattung 36 Thlr., 
Lefaucheux⸗Büchſen⸗Flinten mit einge 
legten Läufen von 42 Thlr. an. 
Hieran etwa vorkommende Repara⸗ 


turen werde ich wie bekannt ſogleich 


gratis ausführen. 

NB. Der ſo vielfach täuſchend nach⸗ 
gemachte falſche Damaſt läßt ſich durch 
die Probe vom ächten genau erſichtlich 
feſtſtellen. 


Der Empècheur. 

Hoͤchſt wichtiger Apparat zur Verhin⸗ 
derung nächtlicher Schwäche (Pollutio⸗ 
nen) für ſolche, welche daran leiden 
und ſich davon befreien wollen, con⸗ 
ſtruirt von E. Kröning Magdeburg, 
Fabrik chirurg. Apparate. Daſelbſt zu 
beziehen zum Preife von 4 Mr inel. 
Gebrauchsanw. (H. 542074) 


Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's Glän⸗ 
zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 
gehende Dankſchreiben die Wiederkehr 
häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit, auch ohne Wiſſen des Kran⸗ 
ken vollzogen werden. Hierauf Reflek⸗ 


tirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 


an W. Theus in Berlin, Noſtiz⸗Straß⸗ 
20, einſenden. 


Wer 


kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau⸗ 
fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft 


Stelle ſucht 


eine 


economiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 


ragendſten wiſſenſchaftlichen Kräfte hervorzurufen, als ein 
nützliches Unternehmen angeſehen werden. 


zeitgemäßes und 
Die Bibliothek hat deshalb lebhafte 


Theilnahme und Unterſtützung bei einer großen Zahl bedeutender Gelehrten 


gefunden und wird vorausſichtlich in 
werthvolles Material bieten. 


jedem Jahre ein reichhaltig es und 


Dieſelbe erſtreckt ſich auf alle Gebiete der 


Staats- und Rechts wissenschaft, Geschichte, Philo- 
sophie, Mediein, Natur wissenschaft und Literatur 


und iſt nach den einzelnen Disciplinen 
A. Erſchienen ſind: . 
Staats- und rechtswiſſenſchaftliche 
Abtheilung. 


Forſchungen über das Recht der Saliſchen 
Franken von und in der Königszeit. Lex 
Salica und Malbergiſche Gloſſen. Von 
K. J. Clement, ehem. Docent an der 
Univerfität Kiel, herausg. und mii Vor⸗ 
wort verſehen von H. Zöpfi, Prof. an 
der Univerſ. Heidelberg. 10 Mark. 

Hiſtoriſche Abtheilung. 


Drei Bücher Geſchichte und Politik. Von 
Ottokar Lorenz, Prof. an der Univerſ. 
Wien. 12 Mark. 8 

Handbuch der Geſchichte Oeſterreichs von 
der älteſten bis neueſten Zeit. Mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf Länder⸗, Völker⸗ 
kunde und Culturgeſchichte, von F. Kro⸗ 
nes, Prof. an der Unſwerſ. Graz. 1. Lies 
ferung. 1 Mark 50 Pf. Vollſtändig 
in 17 Lieferungen oder 3 Bänden. 

Philoſophiſche Abtheilung. 


Die Grundprobleme der Erkenntnißthätig⸗ 
keit beleuchtet vom pfychologiſchen und 
kritiſchen Geſichtspunkte. Als Einlei⸗ 
tung in das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Von O. Caſpari, Docent an 
der Univerſität Heidelberg. 1. Abth. Die 
philoſophiſche Eoidenz mit Rückſicht auf 
die kritiſche Unterſuchung der Natur des 
Intelleets. Mit Holzſchnitt und Tafel. 


5 Mark. 
Abtheil. für Werke allgemeineren 
Inhalts. 


Spanien und die Balearen. Reiſeerleb⸗ 
niſſe und Naturſchilderungen. Mit wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zuſätzen und Erläuterun⸗ 
gen. Von M. Willkomm, Prof. und Di⸗ 
rector des botaniſchen Gartens in Prag. 
Mit color. Plan der Tropfſteinhöhlen 
von Arta. 7 M 


Andere 


in beſtimmte Abtheilungen eingetheilt. 

B. In den nächſten Monaten erſcheinen:, 
Philo ſophiſche Abtheilung. 

Die Philoſophie ſeit Kant. Von F. Harms 
Prof. an der Univerſität Berlin. ca. 8 


Mark. 
Mediciniſche Abtheilung. 

Handbuch der öffentlichen und privaten Ge⸗ 
ſundheitspflege. Von C. H. Schauen⸗ 
burg, Dr med., Kreisphyſikus in Moers. 
ca. 8 Mark. 

Die Urſachen der Krankheiten. Von Dr. Ed. 
Reich. 2. vollſtändig umgearbeitete Auf⸗ 
lage. ca. 12 Mark. 

Naturwiſſenſchaftliche Abtheilung. 

Reden und Aufſätze naturwiſſenſchaftlichen, 
philoſophiſchen und pädagogiſchen In⸗ 
alts. Von Th. H. Huxley, Prof. in 


der Univerfität Jena. ca. 5 Marl. «a 
Einführung in das Studium der Chemie. 

Von Hngo Schiff, Prof. in Florenz. Mit 

Abbild. ca. 6 Mark. < 
Abtheilung für no. algemeinen 


nhalts. 

Ausflüge in die Natur. Allgemein ver⸗ 
ftändlihe Schilderungen. Von E. Hallier, 
Prof. an der Univerſität Jena. Mit 
Abbild. eg 
C. Später werden ausgegeben. 

Die Politiſchen Parteien. Von Ad. Merkel, 
Prof. an der Univerſ. Straßburg. 

Die Grenzwerthe unendlicher Rethen und 
beſtimmter Integrale. Von P. du Bois⸗ 
Reymond, Prof. 

Tübingen. 

8 50 e e a kli⸗ 
niſch da von F. Seitz, Prof. an 
der Unieerl München. 

Grundzüge der Zoologie. Von H. Frey, 
Prof. an der Univerſ. Zürich. Mit Ab⸗ 


bildungen. 5 
Das Türkenvolk. Ethnographiſche Schilde⸗ 
rung der verſchiedenen Stämme, von der 
Lena bis zur Adria. Von H. 
Prof. an der Univerſ. Buda⸗Peſth. 


eg. 6 Mark. 


an der Univerſität 


— — ͤ —ů—— — — 


den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie. 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten oe 12 m 


höht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 
affortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stück) im Preife von 
Mark 25, 30, 40, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. geliefert hat, und wer. 


Carl 


Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Sr Kaiſerl. u. Königl. Hoheit des e 
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Kiſſingen, 10. Mätz 1876. 


1 
4 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 


diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 


begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmebr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 


Bambery, ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitterwasser 


ondon. Deutſche auloriſirte Ausgabe, 
herausgeg. von Fritz Schultze, Prof. | 


ark. 

ndere hervorragende Werke von wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten werden ſich demnächſt anſchließen und ſind Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
auch für die Folgezeit vorbereitet. Die Ausſtattung der lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollomm« 
Werke iſt eine der Bedeutung des Unternehmens ange⸗ eier Saldunssserig möglick geworben, die Vuneralwaſſet mit ihrem 
8 der Preis ein mäßiger. vollen Gasgehalte 


edes Werk wird einzeln abgegeben. e 


Von nun an find unfere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


8 ichha A eft lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
Die Brauer-Akademie zu Worms a. Uh., 


zugehenden Aufträge fterd pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 
Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am 1· Mai. — 
Programme und Auskunft ertheilt gerne Die Direktion: 


Kiſſingen und Boklet. 
Dr. Schneider. 


Streit. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


zu erlaſ⸗ wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 


ſen gedenkt, ürerhaupt Rath zu Im 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
vertrauensvoll an das Gen 
tral⸗Annoncen-Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


ine Geſchäftsempfehlun 


von Thorn. 
à Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


